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Breslau, den 5. November 


n find oder in 


welche in Uebertretungsfaͤllen unter die gewöhnlichen Zuchtpoli⸗ nigreich Polen verliehenen organiſchen Status angedeutete Pro⸗ 
‚zeig richte gehören, vor dieſe Gerichte gezogen werden follen, zu es und Gerichts: Drdnung vorg⸗ zeichnet und bekannt gemacht 
eyn wird, follen gegen alle Perſonen, walche ſolcher Verbrechen 
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vom 16. Dezember 1831 Veränderungen erheiſcht, bringt der Paris, vom 24. Okt. Die Lage der Dinge iſt durchaus 
Adminiſtratlonsrath im Namen Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeftät nicht ſo kritiſch, als man nach auen Jig l ben könnte. 
zur öffentlichen Kenntniß, daß die gewohnlichen Zuchtpoltzeige⸗ Dieſe ſprechen immerfort von einer offenbar in ihrer Einbil: 
. dungskraft entſtandenen beſtimmten Proteftation des Berliner 
Cabinets gegen die Engliſch⸗Franzoͤſiſche Intervention in Bil⸗ 
Ame } gien, über einzelne Punkte von untergeordneter Wichtigkeit, 
enſt oder in Privatdꝛenſten befinden, oder die ein undewegliches) namentlich ob beim Einmarſche der Franzoſen in Belgien auch 
Eigenthum, einen Handel, eine Fabrik, eine Werkftätte oder ein Preußiſches Heer dort einrücken und ein e nach Lu: 
wirthſcha \ remburg ziehen ſoll: hierüber mögen wohl zwiſchen Herrn 
ſchäftigungen widmen, zu verfahren, die Angeklagten in Unter⸗ v. Broglie und dem Gefandten einer nördlichen Macht Unter- 
ſtrafen haben 1 fie fo wie alle andere Privarperfonen zu be⸗ N ſtattfinden oder ſtattgefunden haben, allein nut 


woͤhnlichen Zuchtpolizsigerichte find jedoch und fallen unter die hieſigen Journale thun, kurzweg auf einen Bruch zwiſchen zwei 


gem een 
® 


friedfertige Waterpanblungen, aus welchen man nicht, wie die 


Cabinetten, auf einen Krieg, auf einen allgemeinen Krieg 
ſchließen ſollte. Schlimm iſt, daß bei ſolchen Verdrehungen 
viele Capitaliſten in die Falle gehen. Seit vorigem Sonnabend 
haben ſich deren wohl hundert an der Pariſer Börfe zu Grunde 
erichtet. Bereichert haben ſich deu i die, welche in ihrem 
ertrauen auf die 5 der Europaiſchen Mächte fefthielten, 
und wie man ſagt, haben ſich auch die Miniſter bereichert und 
die Redakteurs des Journal des Debats, welches geſtern 
einen faſt kriegeriſchen Artikel druckte, bloß damit die Rente ſin⸗ 
ken und feine Freunde wohlfeil einkaufen möchten. Mit einem 
Morte, es ſteht kein Krieg zu befuͤrchten. Nur der Zug gegen 
Antwerpen wird ſtattfinden, ſobald die Flotte in Portsmouth 
geſammelt und das Franzöſiſche Heer Ordre zum Marſch erhält, 
alfo unverzüglich, und bei Eroͤffnung der Franzoͤſiſchen Kammer 
wird vermufblich die Uebergabe von Antwerpen offiziell angezeigt. 
(Frankf. O. P. A. 3.) : 5 
aris, vom 27. Oktober. Die Duotidienne enthält 
ein Schreiben des Barons Hyde de Neuville, worin dieſer einige 
Angaben in dem vor Kurzem erſchienenen Werke des Herrn Ma⸗ 
zas über die Juli⸗Revolution berichtigt. Herr Hyde de Neuville 
erzählt darin die Vorfälle in der Pairs⸗ und der Depulirten⸗ 
Kammer am 30. Juli 1830 in folgender Weiſe: Gegen 2 Uhr 
Nachmittags kamen fünf Deputirte aus dem Palaſte Bourbon 
im Luxembourg an, um im Namen der Deputirten⸗Verſamm⸗ 
lung, die ſich übrigens nicht zur Kammer konſtituirt hatte, mit 
den Pairs zu konferiren. Im Luxemburg fand eine energiſche 
Proteſtation gegen den Vorſchlag ſtatt, einen General-Statthals 


ter zu ernennen. Ein edler Pair, den Herr Mazas nicht nennt, 


erhob ſeine Stimme, um hochherzig die Monarchie und die Rechte 
der Krone zu vertheidigen. Dieſer Pair, den man überall findet, 
wo es Mulh und Ehre gilt, zeigte bei dieſer kritiſchen Gelegen⸗ 
heit die ganze Erhabenheit ſeiner Seele. Die improviſirte Rede 
des Herrn von Chat aubriand war kurz, aber fo würdig, fo acht 
Franzöͤſiſch, daß mein Herz und mein Gedaͤchtniß das Andenken 
daran bewahren; fie ſoll fur die Geſchichte nicht verloren ſeyn. 
Am Morgen hatte ſich in der Verſammlung der Deputirten im 
alaſte Bourbon Folgendes ugeirogen: Ich hatte mich dahin 
egeben, um den neuen vom Könige ernannten Miniſtern Bei⸗ 
ſtand zu leiſten; ich war dem Sm treu, wie ich den Freiheiten 
meines Vaterlandes treu geweſen war. Die Deputirten von 
meiner Geſinnung waren gewiß zu ſpaͤt benachrichtigt worden, 
denn ich befand mich der linken Seite und dem linken Centrum 
gegenuͤber allein, das rechte Centrum war leer und die rechte Seite 
ble nur mich auf ihren Banken. Ich ſprach mich offen über 

n Zweck aus, der mich hierher führe; man hörte mich mit 
Wohlwollen an, und gab zu, daß die anweſenden Deputirten nur 
eine Verſammlung, aber keine konſtituirte Kammer zu bilden 
edaͤchten; denn ſonſt wurde ich mich ſofort entfernt haben, da 
2 mich erſt am 3. Auguſt, als dem von der Königl. Verord⸗ 
nung anberaumten Tage des Zuſammentritts, eine Kammer 
vorhanden war. Man hatte den ganzen Morgen auf Herrn von 
Mortemart, der zum Konſeils⸗Praͤſidenten ernannt war, gewar⸗ 
tet, er kam aber nicht; ich erbot mich, ihn zu holen und begab 
ch ſofort nach feinem Hotel. Graf Delaborde, den ich in der 
Uniform eines Stabs⸗Oſfiziers der Nationalgarde an der Thür 
des Palaſtes Bourbon fand, trug ſich mir als Begleiter an. Wir 
Aae BrBen nach dem Hotel Havray; Herr v. Mor⸗ 
temart war nicht dort, und der Portier ſagte, er wiſſe nicht, wo 
der en Ber inden fei. Mit Schmerz erfüllt über dieſen miß⸗ 
lungenen Verſuch, und nicht daran zweifelnd, kehrte ich in die 
Deputirten⸗Rammer zurück und brachte, um wenigstens etwas 


7 


4050 


* 


Zeit zu gewinnen, die Rede auf eine Konferenz mit den Pairs · 
Mein Vorſchlag ward von Benjamin Conſtant und einem an⸗ 
dern Deputirten bekaͤmpft; die Majorität aber, die ſich weiter 
fortgetrieben ſah, als ſie gehen wollte, ließ ſich, um aus der Ver⸗ 
legenheit zu kommen, die durch jene Oppoſition herbeigeführte 
Verzoͤgerung in der Annahme eines Beſchluſſes gern gefallen. 
Ich hoffte und Andere hofften es auch, jeder ungeſetzliche Schritt 
werde im 9270 Luxembourg Widerſtand oder doch wenigſtens 
Verweigerung der Mitwirkung finden. Dem war aber nicht 
alſo; ich klage Niemanden an, ich verurtheile Niemanden, ich 
erzähle blos ein Faktum und füge hinzu, daß es oft waͤhrend des 
Sturmes fo ſchwer iſt, das Beſte, was zu thun fr, anzugeben, 
daß man nach dem Sturme nicht vorſichtig und zuruͤckhaltend 


genug ſeyn kann. Ich werde an einem anderen Orte viele De⸗ 


falls über dieſe Juli⸗Revolutjon mittheilen, denn ich bin in den 
drei Tagen Über viele Barrikaden geklettert, habe an viele Thü« 
ren angeklopft, habe die Menſchen und die Ereigniffe in der Naͤhe 
geſehen und die menſchliche Natur in einer Woche befler kennen 
gelernt, als in meinem ganzen Leben. Für jetzt beſchraͤnke ich 


mich auf folgende Bemerkungen: Die Juli⸗Revolution iſt von 


den Kammern vollbracht worden, die dieſelbe eigentlich nicht 
wollten; ich ſpreche hier von der Majorität, Die verhängnißs 
vollen Verordnungen waren nee. das Miniſterium 
war geändert, Die Majorität, die große Mehrzahl beider Kam⸗ 
mern verlangte nicht mehr; dieſe ſchuͤchterne Majorität folgte der 
Bewegung, gab aber nicht den Anſtoß zu derſelben. Die Juli⸗ 
Revolution hat ihren wahren Urhebern, den Maͤnnern, die in 


den drei Tagen im wahren Sinne des Worts ihre Schiffe ver⸗ 


brannten, wenig genützt. Die Beſiegten und die eine ben 
alſo faft das Schickſal ver beiden Zaͤnker in der Fabel; die Schaa⸗ 
len ſind ihnen zugefallen, und die Auſter ſelbſt iſt denen geblieben, 
die weder geſchlagen worden ſind, noch geſchlagen haben. Wie 
viele Thatſachen werde ich nicht zum Beweiſe für vorſtehende 
Bemerkungen anführen koͤnnen! — Herr Hyde de Neuville wi⸗ 
derlegt im fernern Verlaufe feines Schreibens einen von Herrn 
Guizot in einer feiner Reden vor der Deputirten⸗Kammer be. 
gangenen Irrthum; dieſer habe naͤmlich behauptet, er (Hyde 
de Neuville) habe in der Sitzung vom 30. Juli 1830 für‘ 
rich V. geſprochen; dies ſei aber ungegründ,t, da damals die 
Abdankung Karls X. und des Herzogs von Angogleme noch 
nicht bekannt, und alſo der Herzog von Bordeaux nur noch Her⸗ 
zog we ſei. Ich bitte Sie, Herr Redakteur, fo heißt es 
am Schluſſe, mein Schreiben in Ihr Blatt aufnehmen zu wol⸗ 
len; es wird einige Thatſachen feſtſtellen und ſuͤr mich noch den 
andern Vortheil haben, zu beweiſen, daß ich nicht in Genf 
bin und ni f 
ſpirire, — eine Albernheit, die ein Narr oder ein ſchlechter 
1 virbreitet hat. Da Herr Berryer zu einer Zeit, 
wo man ihn auf Reiſen ſeyn ließ, ſich vor den Augen aller Welt 


in Paris befand, und da dieſelbe angebliche Reife ihm einen ſchö, 
nen Sieg, aber auch eine lange und ſchmerzliche 00 16 
Ri eichtſin⸗ 


bereit- t hat, fo halte ich es, wenn ich daran denke, wie 
nig man mich ſchon einmal ins Gefängniß geworſen hat, nicht 


für unnuͤtz, den ein wenig leichtgläubigen Agenten der 
rung anzuzeigen, daß ich nicht auf Reiſen bin, ſondern auf mei⸗ 


nem Landguke meine Weinfiöde und meine Geſundheit 155 . 
urch 


und hier mit Geduld den Tag abwarte, wo Maßregeln, die d 


nichts als gerechtfertigt erſcheinen, dennoch werden gerechtfertigt 1 
werden 1 en. Allen Parteien liegt daran, die Wahehelt au N 
erzen muͤſſen wünfchen, daß die Freiheit 


kennen. Alle edlen ö 
des Menſchen geachtet werde und daß nur das Geſetz einen Fran⸗ 


in⸗ 


t mit nomadifirenden Prieſtern kon⸗ 
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| 
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zoſen derſelben berauden könne. Wir wollen hoffen, daß die 
Kammer ſich einmuͤthig gegen die Willkuͤhr erheben wird. Ent 
pfangen Sie u. ſ. w. Hyde de Neuville. 

Die Quotidienne will wiſſen, daß man Unruhen in 
Paris vorzubereiten ſuche, und fordert ihre Freunde auf, auf 
ihrer Hut zu ſeyn. — Der junge Graf von St. Leu hat an 
He epömucene Lemercier, Mitglied des Inſtituts und Prä⸗ 
denten des hieſigen Vereins für die Beſchüͤtzung der periodiſchen 
Preſſe, einen Betrag von 100 Fr. gefandt. — Herr Berryer 
ift auf feiner Reiſe nach Genf am 22ſten d. M. durch Bourg ges 
kommen. — Die e in dem Prozeſſe gegen die 22 
Inſurgenten der Straße St. Mery wurden geſtern und vorge⸗ 
ſtern vor dem hieſigen Aſſiſenhofe fortgeſetzt, ohne ein Ereigniß 
von Wichtigkeit darzubieten, und werden wahrſcheinlich erſt in 
einigen Tagen beendigt werden. Die Angeklagten haben darauf 
verzichtet, den General Lafayette und Herrn Odflon⸗Barrot, 
ln anfangs beabfichtigten, als Zeugen für ſich vorladen 

zu laſſen. k 

In dem oben auszugsweiſe mitgetheilten Schreiben des Bas 
rons Hyde de Neuville an die Quotidienne wurde unter Ande⸗ 
rem die von Herrn Guizot in einer feiner Parlamentsreden in der 
vorigen Seſſion aufgeſtellte Behauptung widerlegt, daß der Vi⸗ 
comte von Chateaubriand oder der Baron Hyde de Neuville am 
30. Juli 1830 in der Pairskammer fuͤr Heinrich V. geſprochen 
hab' Folgendes iſt das Schreiben, welches der Baron Hyde 
de Neuville in Bezug auf dieſen Irrthum am 23. Dezember 1831 
an Herrn Guizot gerichtet hat: Mein Herr! ich habe geftern 

Abend Herrn von Chateaubriand geſprochen; er war über die 
bewußte Stelle in Ihrem Vortrage eben ſo erſtaunt, wie ich; ich 
theilte ihm unſere Unterredung daruber mit, und er war mit mir 
der Anſicht, daß, da der Irtthum von Ihnen eingefeben wor⸗ 
den, es für jetzt faſt uͤberflüſſig ſeyn würde, die Fakta zu beriche 
tigen. Die e haben uber dieſe Ihnen in der Improvi⸗ 
ſat on entſchluͤpfte Behauptung keine Bemerkungen l d und 
uͤberdem find wir überzeugte ſtets auf Ihre Rechtlichkeit und Ihr 
Gedaͤchtniß rekurriren zu koͤnnen. Wahrlich, wir konnten in der 
n vom 30. Juli nicht für Heinrich V. ſprechen, da 
Karl X. und der Dauphin noch nicht abgedankt hatten und das 
Königliche Kind ſuͤr uns nur der Herzog von Bordeaux war und 
ſeyn konnte. In dieſer Verſammlung von Pafrs und Deputir⸗ 
ten nannte, wie Sie wiſſen, Niemand Heinrich V., Niemand 
ſprach davon, das Scepter des rechtmaͤßigen Fuͤrſten zu zerbre⸗ 
chen. Herr von Chateaubriand und ich vertheidigten die Rechte 
der Krone und die Charte, die den Monarchen unverletzlich 
machte. Wir widerſetzten uns nachdrücklich der Ernennung eis 
nes Grneral⸗Statthallers, wenigſtens einer ſolchen, die ohne 
ausdruͤckliche Genehmigung des Königs ſtattfaͤnde. Herr von 
Mortemark theilte die Verordnungen mit, wodurch neue Minis 
ſter ernannt wurden; wir drangen in die Herren Pairs und De⸗ 
putirten, denſelben Beiſtand zu leiſten. Man fand die Sache 
unmöglich, man ſprach vom Drange der Umſt ande, von der 
Nothwendigkeit; ein junger Pair, der nach Ihnen das Wort er⸗ 
riff, ſagte, man müffe die Sache dem Gewiſſen des Generals 
Sückthalters anheimſtellen; ein edler Herzog, deſſen Meinun 
nicht anders als großen Einfluß haben konnte, fand auch, daß 
man dem Strome nachgeben muͤſſe. Ich glaube noch jetzt, daß 
man demſelben Widerſtand leiſten oder ihn wenigſtens bei Seite 
leiten konnte, aber gewiß waren damals alle Geſinnungen rein 
und ich bin hier nur Geſchichtsſchreiber. Ich füge hinzu, daß 
eine Deputation junger Leute, abgeſandt von denen, die den 
Palaſt Bourbon umgaben und bie ch das Volk nannten, zwei⸗ 


mal und auf dringende Weiſe die Rückkehr der Depulirten nach 
der Kammer verlangte. Dieſer Umſtand und viele andere bewei⸗ 
ſen, daß allerdings große Schwierigkeiten zu uͤberwinden waren, 
aber Schwierigkeiten find nicht immer Nokhwendigkeiten. Herr 
von Chateaubriand und ich zogen uns zuſammen zuruck mit der 
betrübenden Ueberzeugung, daß durch die Ernennung eines Gs⸗ 
neral⸗Statthalters ein neuer Thron errichtet werde; da wir nun 
Beide überzeugt find, daß die Legitimität in dem monarchiſchen 
Staate die fuer Bürgſchaſt für die Freiheit und die Ruhe der 
Volker iſt, fo ſahen wir damals lange Stürme für unſer Vater⸗ 
land voraus. Gebe Gott, daß unſere Beforgnife übertrieben 
find, und vor Allem wollen wir Gott bitten, daß er Frankreich 
vor dem Despotismus, der Anarchie und der Invaſion bewah⸗ 
ren moge. Das iſt, m. H., der aufrichtige Wunſch eines Frans 
zoſen, dem Niemand einen Eid abzuzwingen berechtigt iſt, am 
allerwenigſten nach einer Revolution, durch die er ein Souberan 
1 iſt. Ich füge mich in den Helotismus, zu dem mein 

ntheil an der Souveraͤnetät mich verurtheilt, finde aber, daß 
Volks⸗Souveraͤnetät und Eid zwei ſchwer zu vereinigende Dinge 
ſind. Wenn ich mich nicht irre, ſo giebt es wenig Inkonſequen⸗ 
zen, die größer wären, als diejenige, die ich Ihnen angebe. 
Wirken Sie daher mit Ihrem ſchoͤnen Talente dahin, uns wenig⸗ 
ſtens die Freiheit des Gewiſſens wieder zu geben. Empfangen 
Sie u. ſ. w. Hyde de Neuville. 

Paris, vom 28. Oktober. Die Gazette de France 
enthält ein an ihren Redakteur gerichtetes intereſſantes Schrei« 
ben eines talentvollen jungen Mannes, Namens Delaporte, der 
erſt Republikaner, dann St. Simonianer war, ſich jetzt aber zu 
den politiſchen Anfichten der Gazette bekennt, und in jener Zu⸗ 
ſchrift den Weg ſchildert, den er in ſeiner inneren Bildung durch⸗ 

emacht, bis er zu dieſem Ziele gelangt ſey. Es find bald zwei 
Monate, heißt es im Eingange dieſes vom 11. Juli datirten 
Schreibens, ſeit ich 15 Ihnen kam und ſagte: Ich bin leiden⸗ 
ſchaftlicher Republikaner, eifriger St. Simonſaner geweſen, 
und flüchte mich jetzt, durch 7 und Zeit dieſer beiden 
hochherzſgen Täuſchungen beraubt, in Ihren Schooß, wie in 
einen unverhofften Hafen; nehmen Sie mich auf, und alle meine 
Kräfte ſollen künftig, wie die Ihrigen, der Sache gewidmet 
ſeyn, die Sie vertheidigen, und die in der That die Sache des 
Vaterlandes und der Civiliſation iſt. Mit dem edlen Vertrauen 
eines Mannes, der das Gefühl in ſich trägt, daß er das Organ 
der Wahrheit iſt, und der keinen Augenblick an dem Erfolge zwei⸗ 
felt, baren Sie mich freundlich wie einen von Ihnen erwarteten 
Gaſt aufgenommen. Zugleich glaubten Sie aber, daß auch ats 
dere Gemüther, die den keltenden Faden aus dem Labyrinth, 
worin die Geſellſchaft befangen iſt, ſuchen, ohne ihn finden zu 
koͤnnen, aus einer freuen Schilderung des Weges, auf welchem 
mein Geiſt aus der Finſterniß zum Lichte geführt worden iſt, 
Nutzen ziehen könnten, und haben mich erfucht, dieſe Schilde⸗ 
rung zu unternehmen. Herr Delaporte erzählt nun ſehr aus: 
fuͤhrlich, wie er von jeher ein entſchiedener Republikaner g⸗weſen 
und ſich als ſolcher dem Glauben hingegeben, daß die Juli⸗Re⸗ 
volution das Zeichen zur e o der Republik ſeyn 
würde; wie er ſich aber, nachdem dieſe Hoffaung getäufcht wor⸗ 
den, den Volks zeſellſchaften und zuletzt den Sk. Simonismus 
in die Arme geworfen habe, endlich aber zu der Ueberzeugung 

elangt ſey, daß das wahre Volksgluͤck allein durch die Grund⸗ 
fiße der Gazette verwirklicht werden koͤnne. Hierauf folgt ein 

olitiſches Glaubens⸗Bekenntniß, das völlig mit demjenigen 

bereinſtimmt, worüber das ebengedachte Blatt vor die e 
verwieſen worden iſt. — Die Gazette 5 N begleitet 


dieſes Schreiben mit folgenden Bemerkungen: Wir erblicken 
hier einen moraliſchen Zuſtand, wie ihn viele junge Franzoſen 
theilen, und der zu den fchönften Hoffnungen berechtigt, Die 
Verirrungen des Geiſtes unſerer Jugend gehören der Zeit an, in 
der wir leben; aber das wahrhafte Eigenthum dieſer höchherzigen 
Jugend iſt die tiefe und aufrichtige Liebe zum Guten und Recht⸗ 
lichen, welche dieſelbe über die Leidenſchaften und die Partheien 
erhebt und ſie von den Banden des Irrthums befreit, ſobald ſich 
ihr die Wahrheit zeigt. — Der Temps iſt ungehalten uber die 


Haſt, mit welcher die Akademie der moraliſchen und politiſchen k. M 


Wiſſenſchaften vier neue Mitglieder aus dem Schooße des Inſti⸗ 
tuts gewahlt hat: Dieſe Wahl ift ein ſeltſames Ereigniß, ſagt 
er; von den zwoͤlf Wählern waren fünf abweſend; Herr Steyes 
iſt krank, Herr Dacier hat ſeit vier Jahren das Beit nicht ver⸗ 
laſſen, Herr Deſtutt de Tracy muß Kraͤnklichkelts PR eben⸗ 
falls das Zimmer huͤten; Herr Garat befindet lab Bayonne 
und Herr von Tglleyrand in London; ſieben Akademiker haben 


alſo in aller Stille und ohne alle Diskuſſion vier neue Mitglie⸗ 


der gewählt. Die Wähler find überrumpelt worden, man hat 
fie in ein Konklave eingeſchloſſen, wie die Kardinaͤle, die erſt 
nach der Wahl eines Papſtes ihre Zellen verlaſſen duͤrfen. Wenn 
die Wahlen dennoch ehrenvoll ausgefallen ſind, ſo dies iſt ein reiner 
Zufall. — Die Unwiſſenheit des Meſſager des Chambres in der 
Geſchichte der Deutſchen Pbiloſophie geht ſo weit, daß er in ſei⸗ 


nem heutigen Blatte zwei laͤngſtverſtorbene Deutſche Philoſophen, 


Tennemann und Hegel, als auswaͤrtige Mitglieder der wieder 


Krrichteten fünften Klaffe drs Inſttkuts vorſchlagt. 


Paris, vom 29. Oktober. Herr Dupin iſt geſtern hier ara 


5 19 und ſogleich wieder nach Nogent abgereiſt. — Der 


emps ruͤgt es, daß das Rundſchrelben, das der Marſchall 
Soult nach feiner Ernennung zum Konſeils⸗Praͤſidenten an 
fänmtliche kommandirende Generale erlaſſen hat, ſogar jedem 
einzelnen Regimente bei der Parole vorgeleſen worden, und daß 
man alſo gewiſſermaßen die Armee zum Richter über das Syſtem 
des neuen Miniſteriums gemacht habe. — Die Verhandlungen 
in dem Prozeſſe gegen die 22 Snfurgenten der Straße St. Mery 


wurden geſtern forkgeſetzt, aber noch nicht beendigt. Heute wird 


der General⸗Advokat Delapalme ſein Requiſitorium halten. — 
In den Departements des Finiftere und des Puy⸗de⸗Dome ha⸗ 


ben ſich Direine zur Beſchuͤtzung der periodiſchen Preſſe gebildet. 


Großbritannien. W 
London, vom 30. Oktober. Aus Porto wird gemeldet, 
daß man dort glaubt, Dom Pedro werde bei der Veränderung 
der Politik Seh Kabinettes unverzüglich einen Ge⸗ 
fandten nach Madrid ſenden. Einige vermütheten, daß der 
Graf Villa Real, der ſich gegenwaͤrtig in London befindet, mit 
dieſer Sendung beauftragt werden würde. — Graf Grey ſoll 
ſich jetzt einer beſſern Geſundheit er reuen, als feit langer Zeit. 
Er wohnt mit feiner Familie in Eaſt⸗Sheen, von wo er täglich 
zue Stadt kommt, um im Schatz⸗Amte zu arbeiten, zum Eſſen 
über nach feinem Landſitze zurückkehrt. — Auch dem Lordkanz⸗ 
ler ſoll die kurze Erholung von den Geſchaͤften ſehr zutraͤglich ge⸗ 
5 =; m Standart lieſt man: Mir erfahren aus 
9 tie Quelle, daß ernſtliche Zwiſtigkeiten im Kabinette ausge⸗ 
wochen find, und daß die Exiſtenz der Verwaltung des Lord 
Grey auf das Atußerſte bedroht iſt. Nichts Geringeres als die 
Perf 1 0 ihres Koͤniglichen Herrn (ol, wie wir 
vernehmen, die Veroffentlichung der beſtehenden Spaltungen 
verhindert haben. e e e wird in einigen 
Tagen als Gropbritanni cher Boiſchafter nach St. Petersbürg 
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Bord und 


— 


abgehen. — Herr Henry Valentin Jerningham, aͤlteſter Sohn 
des Lord Stafford, iſt zum einſtwelligen Geſchaͤftstraͤger am 
Haager Hofe, an die Stelle des Herrn Bligh ernannt worden. 
Letzterer hat, wie die hieſigen Blätter melden, ſo eilig den 
Auftrag erhalten, nach St. Petersburg abzugehen, daß ihm 
kaum Zeit uͤbrig blieb, feinen Reiſewagen und feine Oſenerſchaft 
von London kommen zu laſſen. — Lay M. Ruſſell ſchiffte ſich 
am vergangenen Freſtag mit ihrer Familie in Plymouth ein, um 
ſich nach Liſſabon zu ihrem Gemahl zu begeben. — Am gten 
„M. wird der Lord⸗Mayors⸗Zug in feinem ganzen fruͤhern 
Glanz ſtatt finden. Das Sattlergewerk hat bedeutende Ausga⸗ 
ben gemacht, um dem Zug alle Pracht zu verleihen, da der neu⸗ 
erwaͤhlte Lord⸗Mapor, Sir Peter Laurie, der erſte ihrer Korpo⸗ 
ration iſt, der zu dieſer höchften bürgerlichen Ehre: ſtelle gewahlt 
wurde. Namentlich wird der Zug auf dem Waſſer aͤußerſt glaͤn⸗ 
Fun feyn. — Auf dem Werfte in Devonport wird jetzt ein neues 
e „der St. George, von 120 Kanonen erbaut, wel⸗ 
ches wahrſcheinlich ſchon im Juni k. J. wird vom Stapel laufen 
koͤnnen. Ein anderes, der Nil, von 92 Kanonen, welches nach 
der Brittania gebaut wird, ſoll ſchon im April fertig werden. 
Außerdem wird in Devonport noch eine neue Brigg, Ringdove, 
ebaut. — Miß Kemble hat ihren hieſigen Freunden geſchrie⸗ 
en, und ihren und ihres Vaters großen 10 in Amerika voll⸗ 
kommen beſtaͤtigt. Herr Kemble hat ſich demgemaͤß auch ent 
ſchloſſen, zwei Jahre in Amerika zu bleiben; das erſte wird er 
in den nördlichen, das zweite in den ſuͤdlichen Sta aten zubringen. 
Auch eine Proklamation von Dom Pedro Herzog von Bra⸗ 


ganza an die Migueliſtiſchen Soldaten, aus Porto vom 15ten d. 
theilen unſere Zeitungen heute mit. — Der Globe ſpricht ſei⸗ 


nen Zweifel an dem endlichen Succeß Dom Pedros in Portugal 
aus. — Die Regierung in Porto hat fo eben 25,000 Pfd. St. 


an den hieſigen Ausſchuß fuͤr ihre Angelegenheiten übermacht; ’ 


ein Beweis, daß es nicht an Gelde fehlt. , ; 
Eine Anzahl von Dampfboͤten für die Koͤnfgl. Marine wird 


in den Arſenaͤlen von Woolwich ausgeruͤſtet, deren Beſtimmung 
nach der Schelde feyn fol. Die größte Thaͤtigkeit herrſcht da⸗ 


ſelbſt in allen Zweigen; 800 Zimmerleute und andre Hand⸗ 
worker werden ſeit einigen Wochen fortwährend in Woolwich bes 
ſchaͤftigt, außir der früheren Anzahl. Kriegsmunſtjon und 
Mundvorräthe für die Flotte werden mit einer Schnelligkeit in 
e gebracht, wie zu keiner andern Epoche des letzten 
Krieges. Matroſen werden in der r des Towers, Wap⸗ 
ping und Shadwel, Radcliffe bis Blackwau angeworben; doch 


iſt von keinem Preſſen die Rede. Noch 1 295 geht das Anwer⸗ 


ben längs der Themſe von Statten. Die Abauralitaͤts⸗Cutter 
führen täglich Hunderte von Matroſen nach Portsmouth über. 
Das Wachtſchiff Perſeus, welches vor dem Tower liegt, iſt der 
Sammelplatz. Großes Handgeld 
ſich tuͤchtige Matroſen zu verſchaffen. — Als am Sonntage 
Morgen der Royal Gorge, ein Dampfboot, einige hundert 
Mann für D. Pedro's Dienſt an Bord genommen und eben bei 


Graveſend in See gehen wollte, erſchien ein Herr in Uniform 


auf dem Verdeck und verlas eine Addreſſe an die Matroſen und 
Soldaten, worin er ſich erbot, ſie ſogleich ans Land ſetzen zu 
laſſen, falls fie mit dem Dienſte unzufrieden wären, und das 
liebe alte England nicht zu verlaſſen wünfchten. Die Mann⸗ 
8.1 bezeugte ihre Zufriedenheit durch wiederholtes Hurrah für 


ounty) wird gezahlt, um 


* 


— 


Pedro. Sonderbar genug, einige Minuten, nachdem das 


Dampfboot ſich in e an Pan ſprangen vier Mann uͤber 
wammen ans 


0 N and, während die übrigen fie aus⸗ 
pfiffen. Beſtern ſegelte ein andres Fahrzeug mit Waffen, Mu⸗ 


* 


— 


ihn 


nition, Proviant und 100 Mann nach Oporto. In dieſen 
Tagen ſind hier wieder 300 Mann angeworben worden. 


Folgendes iſt feinem volftändigen Inhalt nach das (ſtellen⸗ 
weiſe bereits mitgetheilte) Protokoll Nr. 70 der Londo⸗ 


ner Konferenz vom 1. Oktober: Anweſend die Bevoll⸗ 
een az d von Oeſterreich, Frankreich, Großbritanien, Preu⸗ 
ßen und Rußland. 45 . 
Nachdem die Bevollmächtigten der fünf Mächte, Oeſterreich, 
Frankreich, Großbritanien, Preußen u. Rußland im auswaͤrtigen 
Amt zur Konferenz zuſammengekommen waren, ſagte der Fran⸗ 
böse che Bevollmaͤchtigte, daß er bei einer früheren Zuſammenkunft 


n Gemaͤßheit der Befehle ſeines Hofes und in Folge des Miß⸗ 


lingens jeder Bemübung, eine Unterhandlung zwiſchen Holland 
und Belgien zu Stande zu bringen, Be habe, die Konfe⸗ 
renz, ausſchliaßlich mit den Mitteln beichäftigt, Belgien die 
Ausführung des mit ihr abgeſchloſſenen Traktals auszuwirken, 
ſoll die Nolhwendigkeit der Anwendung von Zwangsmaßregeln 
anerkennen, da dies, allem Anſchein nach, die einzige Moͤglich⸗ 
keit ſey, den Widerſtand der Hollaͤndiſchen Regierung zu be⸗ 
ſiegen; daß dieſe ſeine Haase von dem Bevollmaͤchtigten 
Sr. Großbritaniſchen Majeftät unterſtuͤtzt, die Bevollmäch⸗ 
tigten der Hoͤfe von Oeſterreich, Rußland und Preußen, obne 


daß dieſelben ſich auf feine Beweggruͤnde eingelaſſen, zu ber Er⸗ 
f klaͤrung veranlaßt habe, ſie wuͤnſchten, daß man Mitkel auffin⸗ 


den moͤchte, um das beabſichtigte Ziel zu erreichen, ohne daß 
man unmittelbar zu der Anwendung von Gewalt⸗Maßregeln 


ſeine Zuflucht nehme; daß, da der Britiſche Bevollmaͤchtigte 


damals bemerkt habe, man koͤnne wohl zunaͤchſt die in der Note 
der Konferenz vom 11. Juni vorgeſchlagenen Maßregeln anwen⸗ 
den, er (der Franzoͤſiſche Bevollmaͤchtigte) dieſem Vorſchlag bei⸗ 
getreten ſey, indem er ſich jedoch das Recht vorbehalte, die An⸗ 
wendung energiſcherer Maßregeln in Anſpruch zu nehmen, wenn 
ſich jene nicht als hinreichend zur Errei Hung des beabſichtig⸗ 
ten Zweckes erweiſen ſollten; daß er nun, 


ſchickten Erörterung, der Konferenz mit Zuſtimmung des Be⸗ 


vollmächtigten Sr. Großbritaniſchen Majeſtaͤt folgende gemein⸗ 


ſchaftlich beſchloſſene Plaͤne 11175 Die zur Konferenz derſam⸗ 
melten Bevollmächtigten der fünf Höfe haben nochmals in Er⸗ 
waͤgung gezogen: 1) Den in der Zuſammenkunft am 24. Sep⸗ 
tember von dem Britiſchen Bevollmaͤchtigten ihnen abgeftatteten 
Bericht uͤber ſeine beſondere und vertrauliche Mittheilung an 
den Herrn Baron van Zuylen mit Bezug auf die Umſtaͤnde und 
Beweggründe, welche ihn dabei geleitet hatten, und mit Ruͤck⸗ 
ſicht 5 das gänzliche Stillſchweigen, welches von der Regie⸗ 
rung der Niederlande beobachtet worden war; 2) die vom 20. 
September datirte Note, worin der Hollaͤndiſche Bevollmach⸗ 
tigte um in irgend einer Weiſe auf die empfangenen und durch 
felb beförderten vertraulichen Mittheilungen zu antworten, 
im Namen feines Hofes alle frühere Gegen⸗Vorſtellungen deſſel⸗ 
ben erneuert und die en a eines Aan e EEE, 
tes zwiſchen Holland und Dig en auf Grundlage der Niederlaͤn⸗ 
diſchen Noten vom 30. Jun > 
Denkſchrift vom 24. S:ptember, welche die Lage auseinander⸗ 
ſetzt, worin ſich die Konferenz in Folge der beharrlichen Weige⸗ 
rungen des Haager Kabinets befindet; 40 die Reihe von Fra⸗ 
gen, welche in der Konferenz vom 25. September an den Nie⸗ 
derländiſchen Bevollmächtigten gerichtet würden, nabſt den am 
folgenden Tage eingeſandten ſchriftlichen Antworten, die münd⸗ 


5 80 hinzugefügten nochmaligen Auseinanderſetzungen und die 


emerkungen, welche in Bezug auf jene Antworten gemacht 


wurden. — Nach genauer und sorgfältiger Prüfung dieſer Ak⸗ 


ö tig⸗ dern wird, neuen Verzoͤg rungen, die au 
n ee 


und 25. Juli verlangt; 3) die 
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tenſtücke ſind die Bevollmächtigten der fünf Höfe überzeugt, daß, 

Wenn ſchon die Weigerung des Haager Kabinets, dem 67ſten 
Protokoll vom 11. Juli beizutreten, alle amtliche Schritte von 
Seiten der Konferenz, um einen definitiven Traktat zwiſchen 
Holland und Belgien zu Stande zu bringen, nothwendiger 
Mille ſuspendirt hatte, das in Bezug auf die beſonderen und 
vertraulichen Mittheilungen des Britiihen Bevollmächtigten 
beobachtete Stillſchweigen, die wiederholte Vorlegung eines bon 
der Konferenz für unzulaͤſſig erklärten Traktat Entwurfs Sei⸗ 
tens der Niederlaͤndiſchen Regierung und die letzten von dem 


Hollaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten auf die Fragen, welche die Kon⸗ 


ferenz an ihn zu richten fuͤr ihre Pflicht hielt, ertheilten Antwor⸗ 
ten auch die Annahme irgend einer vertraulichen Maßregel aus: 
ſchließ en und keine Hoffnung mehr uͤbrig laſſen, daß die Regie⸗ 
rung der Niederlande auf dem gewöhnlichen Wege der Unker⸗ 
handlung zu einer unmittelbaren Erledigung der Belgiſchen An⸗ 
Hagen gegebenen werden konnte, ſelbſt nach den von Seiten 

elgiens gegebenen Beweiſen, daß es ſich nicht weigern würde, 
über die Modifizirungen, welche den Gegenſtand von Hollands 
Beſchwerden ausmachen, fo: wie uͤber gewiſſe Vo behalte und 
Erk aͤrungen Seitens der Höfe von Rußland, Preußen und 


Oeſterreich zu unterhandeln. — Da alſo die Bevollmaͤchtigten 


der fünf Höfe vollkommen uͤber zeugt waren, daß fie eine Pflicht 
zu erfüllen hätten, namlich Belgien die Vollziehung des mit 
demſelsen abgeſchloſſenen Traktaks aus zuwirken, fo beſchloſſen 
fie gleichmäßig, die drohende Erklarung in Ausführung zu brin⸗ 
gen, womit ihre Note vom 11. Juni ſchloß, und welche folgen⸗ 
dermaßen lautete: Die Konferenz kann es nicht oft genug wie⸗ 
derbolen, dieſe Zugeſtaͤndniſſe find die einzigen, welche fie Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige der Niederlande darzubieten vermag, und 
fie kann die Thatſache nicht verheimlichen, daß wenn er dieſel⸗ 
ben nicht binnen kurzer Zeit annnimmt, er a länger verhin⸗ 

8 n fo. viele frühere noch 
folgen könnten, Einhalt zu thun, und daß ſehr ernſte Folgen 
für Holland daraus erwachſen koͤnnten, wovon eine der wichtig⸗ 
ſten die offene Weigerung von Seiten Belgiens ſeyn würde, vom 
Aften Januar 1832 an die Ruͤckſtaͤnde ihres Antheils an der 
Schuld des vereinigten Koͤnigreichs der Niederlande zu zahlen, 
weil es ſich genöthigt ſaͤhe, den Betrag derſelben zur gehörigen 
Verthekdigung ihres Gebiets zu verwenden. — Obgleich es klar 
iſt, daß die Weigerung, den Vorſchlaͤgen vom 11. Juni beizu⸗ 
treten, die am 11. Juli erneuert wurden, jedoch mit der gleich⸗ 
zeitigen Erklaͤrung, daß es die letzten ſeyn würden, die von der 
Konferenz ausgingen, und die drohende Stellung, welche Hol⸗ 
land gegen Belgien angenommen hat, letzterem wegen der notbi⸗ 

en Varbereitungenzur gehörigen Vertheidigung fans ebiets 
usgaben verurſacht haben, für die es eine Entſchädigung auf 
ſuchen muß, fo würde doch die Konferenz felbſt nicht auf eine 
ſolche Maßregel dringen, wäre fie nicht in folgendem Beschluß 


ausgeſprochen worden: „Daß Belgien gerechtfertigt ſeyn wuͤrde, 


wenn es vom 1. Jan. 1832 an bis zur Abſchließung eines defini⸗ 
tiven Traktats mit Holland die Zahlung feines Antheils an der 
Schuld des ehemals vereinigten Koͤnigreichs der Niederlande 
verweigere.“ — Außerdem, und da die Grundlage des am letz⸗ 
ten 15. November mit Belgien abgeſchloſſenen Traktats in der 
Feſtſetzung feines Gebiets beſteht kann die Konferenz nicht um⸗ 
hin, ſich nach Mitteln umzuſehen, um ihm den Beſitz der Eita⸗ 
delle von Antwerpen H 

Dante a ee Das erſte, welches ſich darbietet, ohne 
damit den in der 


vorzugreifen, die man ſich nothwendiger Weiſe ausdruͤcklich bor⸗ 


und der fie umgebenden dazu gehörigen: - 
ote vom 11. Juni angedeuteten Maßregeln 


— 5.4 — 


behalten muß ware es für die Vertheldigungs⸗Koſten zu ents 
0a welche die Beſetzung der Antwerpener Eftadelle durch 

ie Holländer täglich unerläßlicher macht; während dieſelbe die 
Haupt⸗Urſache der Aufregung iſt, die ſich in Belgien und den 
benachbarten Ländern fortpflanzt, Europa in einem geſpannten 
Zuſtande erhält und es der Vortheile beraubt, die es von einer 
allgemeinen Entwoffnung zu erwarten bewogen wurde. — In 
Betracht alles deſſen alſo erklaren die Bevollmächtigten der fünf 
Höfe, daß, wenn nicht am 18ten dieſes Monats die Eitadelle 
von Antwerpen, die dazu gehörigen Punkte und andere Orte, 
die nach den Beſtimmungen in dem Traktat vom 15. November 
einen Theil des Belgiſchen Gebiets bilden, von den Holländifchen 
Truppen geraͤumt find, fie Belgien das Recht zuerkennen wer⸗ 
den, fuͤr jede Woche, ſo lange als die Raͤumung aufgeſchoben 
wird, eine Million Gulden von den Rückſtaͤnden der bis zum 
1. Jan, 1832 auf daſſelbe kommenden Schuld abzuziehen, und 
endlich von dem Theil des Kapitals der Schuld, welcher auf 
daſſelbe fallen wuͤrde; zu gleicher Zeit wird Belgien ſeinerſeits, 
in der Erwartung, daß die oben erwähnte Raͤumung fo bald als 
möglich ſtattſinden werde, Venloo und die anderen von demſel⸗ 
ben beſetzten Plaͤtze raͤumen, die nicht in dem ihm zuerkannten 


Gebiet begriffen a — Der Bevollmaͤchtigte Sr. Großbris 


taniſchen Majeftät erklärt, daß er den von dem Franzoͤſiſchen 
Bivollmaͤchtigten herruͤhrenden Vorſchlag vonkommen billigt, 
und daß er denſelben der in der letzten Zuſammenkunft der Kon⸗ 
erenz von ihm ſelbſt gemachten Bemerkung ganz . 
indet. — In Erwiederung auf den Plan zu einem Beſchluß, 
den die ee von Frankreich und Großbritanien vor⸗ 
eſchlogen haben, erklären die Bevollmächtigten von O ſterreich, 
reußen und Rußland: 1) Daß fie die letzten Beſchlüſſe der 
iederlaͤndiſchen Regierung hoͤchlickſt mißbilligen, da fie ſich 
auf Vorſchlaͤge beziehen, welche die Londoner Könferenz als uns 
45 5 befunden hat; da fie die Auseinanderſetzung zurückwei⸗ 
en, die durch vertrauliche Mittheilungen als unumgänglich dar⸗ 
than worden waren, und hinſichtlich deren bereits eine voll⸗ 
ommene Verſtaͤndigung mit dem Niederlaͤndiſchen Bevollma 
tigten ſelbſt obzuwalten ſchien; da fie auf Bedingungen von ei⸗ 
ner offenbar illuforifchen Art beharren, und da endlich aus den 
von dem Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten auf die an ihn ge» 
richteten Fragen ertheilten Antworten hervorgeht, daß er weder 
eine wirliche Vollmacht e Inſtruktionen beſſtzt, 
um die Schwierigkeiten zu loͤſen, welche der Konferenz bei Er⸗ 
ledigung ihrer Unterhandlungen im Wege ſtehen. 2) Daß aus 
dieſen Gründen die Bevollmächtigten von Oeſterreich, Preußen 


und Rußland bereit ſind, ſich mit den Bevollmaͤchtigten Sr. 


Maj. des Königs der Franzoſen und Sr. Britaniſchen Majeſtaͤt 
zu vereinigen, um Belgien von der Zahlung der Ruͤckſtaͤnde zu 
bifreien, die es an Holland ſeit dem 1. Januar 1832 ſchuldig if, 
ſt jedoch, daß die Wirkung dieſes Beſchluſſes vom nachſten 15, 
Oktober an beginnt, damit Holland noch Zeit bshaͤlt, die Folgen 
zu erwaͤgen und ein Verfahren einzuſchlagen, wilcheß geeignet 
wäre, die friedlichen Abſichten, in deren Geiſt die Londoner ton 
9 verſammelt iſt, zu verwirklichen. 3) Daß in dieſem Aus 
genblicke die Bevollmächtigten der Höfe bon Oeſterreſch, 
ßen und Rußland nicht die Vollmacht beſitzen, von der Nieder⸗ 
laͤndiſchen Regierung die theilweiſe Ausführung des Traktats, 
dem fie noch nicht beigetreten iſt, zu fordern, und die oben ers 


wähnte Raͤumung der Antwerpener Eitadelle zu verlangen, oder 


in die wöchentlichen Abzuͤge zu willigen, welche von den Bevoll⸗ 
maͤchtigten e e auf Hol⸗ 


land vörgeſchlagen worden. 4) Daß, wenn von der Franzoͤſt⸗ 


reu⸗ 


ſchen und Engliſchen Regierung ee eee ange⸗ 
wandt werden ſollten, die Bevollmächtigten von Oeſterreich, 
Preußen und Rußland nicht daran würden Theil nehmen koͤn⸗ 
nen; und daß fie ſich bezugsweiſe die Auseinanderſetzung der Be⸗ 
weggründe ihrer Hofe zu dieſer Entſcheidung vorbehalten. 5) 
Baß, ihren Anfichten nach, die Maaßregel, welche, den Andeu⸗ 
tungen der Erfahrung gemäß, am wahrſcheinlichſten und mit 
dem größfmöglichen Grade von Gewißheit die Konferenz zu ih⸗ 
rem Ziel fuhren und den Haager Hof von feiner wahren Lage, 
von den ihn umgebenden Gefahren und von dem feſten Wunſche 
Oeſterreichs, Preußens und Rußlands, ſobald als e zu 
einem ſolchen Schluß zu gelangen, der ſowohl den Ruͤckſichten 
Großbrihannſens und Frankreichs, als den gerechten Intereſſen 
Belgiens genüge, überzeugen könnte, darin beſtehen würde, den 
Hoͤfen von Wien, Berlin und St. Petersburg die gegenwartige 
Lage der Dinge vorzuſtellen und einerſeits fir aufzufordern, daß 
fie ſich zum letzten Mal ihres Einfluffes bei Sr. Majeftät dem 
Könige der Niederlande bedienen, um feine unverzügliche Bet⸗ 
ſtimmung zu einem billigen Vergleich zu erlangen, andererſeits 
aber, wenn dieſe neuen Bemühungen ſich als unnütz erweiſen 
5778 alle die von den Bevollmaͤchtigten Frankreichs und Groß⸗ 
ritanniens angedeuteten finanziellen Maaßregeln zu ergreifen, 
— Maaßregeln, die um fo wirkſomer ſeyn würden, als ihre ein⸗ 
ſtimmige Genehmigung durch die fünf Mächte ſelbſt dem Hao⸗ 
ger Kabinet weder Zweifel noch ee mehr übrig laſſen 
könnte. In Betracht jedoch, daß die Entfernungen, welche 
Wien und St. Petersburg von London trennen, in dieſem kritt⸗ 
ſchen 1 einen zu langen Verzug herbeiführen könnte, 
erklären die Bevollmächtigten von Oeſtekreich, Preußen und Ruß⸗ 
land, daß es ihnen hinreichend erſcheinen würde, den Berliner 
of zu befragen und ihn aufzufordern, daß er erſtens eine Enta 
cheidung ausſpreche, wodurch er das Haager Kabinet von der 
unumg unglichen Nothwendigkeit benachrichtigte, in der es ſich 
befaͤnde, entweder innerhalb einer beſtimmten Zeit den Entwurf 
zu einem definition Traktat zwiſchen Holland und Belgien vor⸗ 
zul gen, der alle die in letzter Inſtanz von der Londoner Konſe⸗ 
renz an den Niederlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten gerichteten Fra⸗ 
gen bejahend und auf eine klare und gaͤnzlich zufriedenftellende 
eiſe entſchiede, oder ſeine Zuſtimmung zu den 24 Artikeln vom 
14. Oktober 1831 einzureichen; und daß er zweitens die Ver⸗ 
pflichtung darſtelle, welche die Verwerfung der einen oder der an⸗ 
dern dieſer Forderungen Oeſterreich, Preußen und Rußland auf⸗ 
erlegen würde, fürs erſte Belgien von den an Holland ſeit dem 
1. Januar 1882 ſchuldigen Ruͤckſtänden freizüſprechen und ſo⸗ 
dann eine Million Gulden woͤchentlich von der Belgiſchen Schuld 
an Holland abzuziehen, wofern nach Ablauf der feſtgeſetzten Zeit 
die Nichtbezahlung der Ruͤckſtaͤnde ſeit dem 1. Januar 1832 nicht 
die vorausgeſetzte N hatte; und zwar ohne 
damit den beſonderen Maaßregeln vorzugreifen, welche England 
und Frankreich, inſofern fie dabei betheiligt find, für unerläßlich 
erachten moͤchten, wenn der woͤchentliche Abzug ohne eh 
bliebe. — Die Bevollmächtigten von Oeſterreich und Rußland 
bemerkten, daß fie in Betracht der Dringlichkeit des Augenblicks 
einwilligten, ſich nach den von dem Berliner Hofe zu eröffnenden 
Beſchlüͤſſen zu richten. — Die Bevoll maͤchtigten der drei Machte 
fügen hinzu, daß dieſe Beſchluͤſſe binnen zehn oder malt Tagen 
in London bekannt ſeyn konnten, und daß fie in ihren Augen 
zwei Vortheile von größter Wichtigkeit darbieten: Sie würden 
die lezten Mittel gewähren, die Unterhandlungen durch einen 
friedlichen Vergleich zu beendigen, der alle Inteteſſen und Wins 
ſche ſaͤmmtlicher Parteien befriedigen koͤnnte; und ſelbſt wenn 


2 — 15 — 


N 


dieſe Möglichkeit nicht ſchließlich verwirklicht würde, ſo könne 


doch das Haager Kabinet, wenn es ein vollkommenes Einver⸗ 
ſtaͤndniß unter den fünf Mächten ſelbſt hin ſichtlich der mit Bezug 
auf Holland zu ergreifenden finanziellen Maaßregeln gewahre, 


nicht anſtehen, die Entſchließungen anzunehmen, welche Hol⸗ 


lands und Europa's Wohl forderten. Die Angelegenheit, welche 
Nee ode beſchaͤftigt, wuͤrde ſolchergeſtalt ohne eine Unter⸗ 
rechung oder Gefaͤhrdung des allgemeinen Friedens erledigt 
werden. — Um ſo ſchnell als möglich von Berlin Antwort zu 
erhalten und die Wichti keit dieſer Mittheilungen daſelbſt 157 
deutlich zu erkennen zu geben, zeigt der Preußiſche Bevollmaͤ 
tigte an, daß er den erſten Sekretaͤr der Preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft damit beauftragen wolle, der noch an dieſem Tage on Bord 
eines Hamburger Dampfbootes nach Berlin abgehen werde. — 
Der Briliſche Bevollmaͤchtigte druͤckt fein Bedauern daruber aus, 
daß er nicht im Stande ſey, den Vorſchlaͤgen der Bevollmaͤchtig⸗ 
ten von Oeſterteich, Preußen und Rußland beizuſtimmen; er iſt 
aufs tiefſte von den Vortheilen überzeugt, die aus einſtimmigem 
Handeln von Seiten der fünf Mächte hervorgehen wuͤrden, wenn 
es moͤglich waͤre, dies zu bewirken, und er ſchmeichelt Ir daß 
er durch die Art und Weiſe, wie er bei einer früheren Zuſammen⸗ 
kunft der Konferenz die Idee, erſt zu pekuniaͤren Maaßregeln zu 
ſchreiten, ehe man Maaßregeln von kraͤftigerem Chara ter er⸗ 
reife, — eine Idee, von der er gehofft, daß fie ſich des thaͤtigen 
Aae ens der Konferenz erfreuen wurde, — einen Be⸗ 
weis davon abgelegt habe, welche Wichtigkeit er dieſer Einſtim⸗ 
migkeit bal Aber der Britiſche Bevollmächtigte iſt übers 
zeugt, daß es bei der gegenwärtigen Lage der Unterhandlungen 
ur Aufrechthaltung des Europaͤiſchen Friedens noͤthig iſt, daß 
ie Mächte, welche den Traktat vom November ratifizirt und die 
Vollziehung der Beſtimmungen dieſes Aktenſtücks garantirt ha 
ben, entfchiidende Maaßregeln ergreifen; und er bedauert, da 


er in den von den Bevollmächtigten der drei Höfe gemachten Vor⸗ 
ſchlaͤgen keine Maaßregel erblickt, die der Dringlichkeit des Falls 


entſpricht. Die Abſicht dieſer Vorſchlaͤge iſt, Unterhandlungen, 


welche die Erfahrung vieler Monate und das Eingeſtaͤndniß der 


Konferenz ſelbſt als erfolglos bewährt hat, wieder zu erneuern; 
fie zu erneuern, nicht mit dem vereinigten Gewicht der fünf in der 
Konferenz repraͤſentirten Höfe, ſondern unter dem beſonderen 
Einfluß einiger dieſer Höfe und zwar nachdem dieſe Höfe ſelbſt 
ſich durch die Erfahrung von der Erfolgloſigkeit ihrer Bemühuns 

„vermoͤge ihrer Rathſchlaͤge, das Haager Kabinet zu einer 


en 
= Eulſchließung zu bewegen, uͤberzeugt haben. Der Britiſche Bes 


vollmächtigte kann daher einem Vorſchlage, deſſen einziges und 
gewiſſes Reſultat, allem Anſchein nach, ein neuer Aufſchub ſeyn 


würde, ſeine Zuſtimmung nicht geben; und indem er der Regie⸗ 


rung Sr. Großbritanniſchen Majeftät die Entſcheidung vorbe⸗ 
bält, die fie für zweckmäßig erachten möchte, um die von Sr. 


be Verbindlichkeiten zu erfüllen, beſchraͤnkt 
er fi 


für jetzt darauf, ſein Bedauern zu erkennen zu geben, daß 
die Bevollme 6 85 von Oeſterreich, Preußen und Rußland 
nicht vorbereitet find, zu Eräftigen Maßregeln mit Rückſicht auf 
die Vollziehung eines Traktats mitzuwirken, der ſchon feit ſo vie⸗ 


len Monaten von ihren Höfen ratiftzirt iſt, und zumal, da eine 


e Hinausſchiebung des Vollzugs den Frieden Europa's, 
ſorkwährenden und wachſenden Sehen ausſetzt. — Der Bes 
vollmächtigte Sr. Majeſtaͤt des Königs der Franzoſen tritt in 
allen Punkten der fo eben von dem Bevollmächtigten Sr. Groß: 
britanniſchen 5 abgegebenen Erklaͤrungen bei und giebt 
mit ihm ſein Bedauern darüber zu erkennen, daß er nicht im 
Stande if, auf den Borſchlag der Bevollmächtigten von Oeſter⸗ 


reich, Preußen und Rußland einzugehen, indem er bet demjenk⸗ 
gen beharrt, den er ſelbſt der Konferenz vorgelegt hat, behaͤlt er 
überdies feiner Regierung die vollkommene Befugniß vor, für 
die Ausführung des mit Belgien abgeſchloſſenen Traktats, fo wie 
des daraus hervorgebenden Rechts zu ſorgen und ſo zu handeln, 
wie der Inhalt der Verpflichtungen und Frankreichs Intereſſe es 
erheilchen. (Unterz.) Weſſenberg, Neumann; Mareuilz 
Palmerſton; Bülow; Lieven, Matufzewicz. 

18 5 Portugal. 

Wir geben hier nachträglich noch die unterm 27. September 
vom General Pezo da Regoa erlaſſene Proklamation: Soldaten! 
Die Rebellen, Euren Muth und Eure Mannszucht fürchtend, 
haben ſich hinter Walle verſchanzt, und wagen es nicht, ſich im 
offenen Felde zu zeigen. Bei Ponte Ferreira geſchlagen, genoͤ⸗ 
thigt in Eile nach Santo Redondo zu fliehen und aus Villanova 
verkrieben, zittern fie vor Euren Waffen. — Soldaten! Jetzt 
müffen wir fie aus Porto, ihrem letzten Zufluchtsorte, vertreiben, 
und auf dem Boden, wo ſie ihre verbrecheriſchen Pläne begannen, 
müffen wir fie zuͤchtigen. — Soldaten! Laßt den Tag des Ar- 
griffes auch den des Sieges ſeyn; aber bedenkt wohl, daß der 
Sieg noch unvollkommen ift, fo lange noch ein einziger Revolu⸗ 
tionar am Leben bleibt. Schwoͤrt, daß Ihr die Waffen nicht 
niederlegen und der Ruhe nicht pflegen wollt, bis Ihr die Rebel⸗ 
len . haben werdet. Der König und die Nation er⸗ 
warten dieſe große That von Euch, ihre Hoffnungen werden 
nicht getaͤuſcht werden. — Soldaten! Verbindet an dem Tage 
des großen Ruhmes, den Ihr fo ſehnlich erwartet, Eur Tapfer⸗ 
keit und unerſchuͤtterliche Treue mit dem ſtrengſten Gehorſam ge⸗ 
gen die Befehle Eurer Vorgeſetzten, denn eine Nachlaͤßigkeit, 
eine Uebereilung, ſelbſt ein unvorſichtiges Uebermaaß von Tapfer⸗ 


keit kann die größten Nachtheile herbeiführen. Der Gott der 


Heere beſchützt eine fo gerechte Sache, wie die der Portugieſen, 
die fin en rechtmäßigen König und für ihr Vaterland fach en. 
— Soldaten! Zur Schlacht! Laßt uns der Revolution ein Ende 
machen, und inmitten unſers Jubels möge unſer Ruf ſtets feyn: 
Es lebe die heilige Religion! Es lebe unfer König Dom Mi⸗ 
guel I.! Sieg und Gluck den Portugieſen! — Hauptquartier 
ah Santas, den 27. September 1832, (gez.) Pezo da 
2900. ; 
Niederlande, 

Aus dem Haag, vom 30. Okt. Das heutige Hans 
delsblatt enthält einen Artikel, uͤberſchrieben: „Iſt eine 
ſchleunige Ausgleichung unſeres Streites mit Bel⸗ 
gien jetzt nicht wahrſcheinlich?“ In dieſem wird die 
Schuld einer etwa zu befürchtenden Verzoͤgerung folder Ausglei⸗ 
chung lediglich a England geſchoben. Es heißt darin unter 
Anderem alſo: Hätte Niederland mit Belgien allein zu thun, 
o wären alle Hinderniſſe hoͤchſt wahrſcheinlich ſchon laͤngſt aus 
m Wege geraͤumt. Aber es giebt Andere, welche im Truͤben 
zu fiſchen wünſchen, und deshalb zu Berwickelungen Anlaß ge⸗ 
geben, und Streitpunkte haben, die Belgien ſelbſt entweder gar 
nicht agen bat, oder auf die es nicht mit ſolcher unbeſonne⸗ 
15 ckigkeit beſtanden ſeyn würde. — Belgien für ſich 
wünſcht von Niederland geſchieden mon Niederland verlangt 
nichts mehr als ſolche Trennung für immer bewirkt zu ſehen; 
hierin ſind alſo beide Laͤnder einig, Der König der Niederlande 
75 ſich bereit erklaͤtt, Belgien als unabhängigen Staat anzuer⸗ 
ennen, mithin findet auch in biefer Hinſicht keine Beſchwerde 


mehr Statt. Von der Europaͤiſchen Seite betrachtet, iſt der 


Siteit alſo geſchlichtet; was ſonſt noch vorliegt, geht nur Bel⸗ 
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nen 


d fer Artikel zu verwirklichen. Geht man hiervon aus, fo lie 


N ü Belgien. : 
Brüſſel, vom 29. Oktober. Die hieſigen Blätter be⸗ 
ſchaͤſtigen ſich fortwaͤhrend mit der ae des Herrn 
Pes cakore, und ſuchen die angebliche Rechim 
theilt nach der Gazette d Arlon folgende zwei Bruchſtuͤcke aus der 
Ran d 
nden General Dumoulin in Luxemburg: 


lin mit; I. 
Arlon, den 23. Oktober 1832. In Antwort auf Ihre Depe⸗ 


ſche vom 22ſten d. M., Nr. 3356, habe ich die Ihre, Ihnen eis 
nige B. merkungen vorzulegen, welche darthun werden, daß die 


Tten und Zten Bataillone des Linſen⸗Regimentes Nr. 10, O 
van Quadt. Das 1ſte Bataillon des Linien⸗Regimentes Nr. 


Pes catore, ßigkeit der Verhaf⸗ 
sung, hinſichtlich des Gebietes, darzuthun. Der Monteur 


Generals Tabor mit dem General Dumou⸗ 


Rechte der Feſtung durch die Verhaftung des Herrn Pescatore 


keinesweges verletzt worden find. — Ich mache Ihnen bemerk⸗ 
lich, Herr General, daß der Anfang der Ausführung der Verhaf⸗ 
tung durch die Gendarmerie in einer Entfernung von 300 Me⸗ 


tres von Niederanven geſetzlich war, da der Herr Pescatore der 
Paßverordnung nicht genugt hatte; daß übrigens dieſer Beginn 


der Ausführung nur in dem Erfcheinen jenes Beamten vor dem 


Friedensrichter der Gemeinde Berg beſtand; daß alſo in dem 


Rayon keine Zwangs⸗Maaßregel gegen Herrn Pescatore ergrif⸗ 
hi: wurde, da der Friedensrichter Hern Scatore unverzüglich 
n Freiheit feste, und ihn aufforderte, nach Luxemburg zuruͤckzu⸗ 
kehren. — Der Ort der Beſtimmung des Herrn Pescatore war 
nicht Senningen ſond ern Grevenmacher. Als jener Beamte das 
bei beharrte, ſich nach letzterer Stadt zu begeben, handelte er dem⸗ 
nach mit Kenntniß der Folgen, denen er ſich ausſetzte. Seine 
Verhaftung iſt daher nicht eine Beftätigung oder Vollendung ei: 
ner erſten Verhoftung, fondern fie ift ein in Grevenmacher fabf 
angefangener und ausgeführter Akt, auf einem Gebiet alſo, wo 
der Rekurs der 555 Behörden gegen ihn geſetzlich war. — 
Dies find die Umſtärde der Verhaftung; Herr Pescatore kann 


dieſelben nicht leugnen, da er fie mir perjönlich beſtaͤtigt hat. — | 


Die Bılgifchin Behörden find bei der Ausübung ihrer Rechte 
ohne Leidenſchaft zu Werke gegangen, und haben den Rechten 


der Feſtung, die ich achte, und deren Verletzung ich nicht Augeben 
werde, keinen Abbruch gethan. (gez.) v. Tabor. — I. An 
Denſelben. .... Diefer Vorſchlag (Herrn P Scatore gegen 
e 4 am Thorn auszutauschen) der Sbren, Herr General als 
1 jeden Vor Be die loyalın! 

veraͤns dienen muß, wird, wie Ich ft u 

des Deutſchen Bundestages habe 


weis fuͤr die loyalen Geſinnungen 


e e 

berzeugt bin, den Beifall 
„welcher, wie Sie in Ihrer 
letzten Nummer bemerken, die dringendſten Aufforderungen zu 
Gunſten des Herrn Thorn hat ergehen laſſen. Ich glaube daher 
nicht, daß der Ausführung meines Vorſchlag 's das geringſte 
Hinderniß im Wege ſteht, da durch die Freilaſſung der Herd n 
Thorn und Pescatore auch die Schwierigkeiten vermindert wer⸗ 


den, welche ſich ohne Noth und ohne Nutzen der guten und ſchleu⸗ 
cht nigen Erledigung der Angelegenheiten zwiſchen der 0 chen 
und Sa e 


chen Regierung entgegenftellen. (gez.) v. Tabor. 
ruͤſſel, vom 30. Oktober. Nachſtehendes ſſt, dem hie⸗ 
ſigen Courrier zufolge, eine Ueberſicht der Stärke des Corps, 
welche die Hollaͤndiſchen Häfen und die Cſtadelle von f Eboſſe 
vertheidigen. Schelde⸗Diviſion. General en Chef, Chaſſs, 


Zweiter Kommandant der Citadelle, General Major Favauge. 


Cbef des Generalſtabes, Ober⸗Lieutenant von Boer. Platz⸗ 


Kommandant in der Citadelle, Oberſt Vanderſtraaten. Kom⸗ 


mandant des Fort Lillo, Major Retſchia. Kommandant des 
Fort Liefkenſtoek, Major Henny. Infanterie. Die ! 11 


13, Sberſt Lieutenant Rupertus. Das 1fte Bataillon des Li⸗ 


nien⸗Regimentes Nr. 7, Oberſt Lieutenant Oudendyk. Adthei⸗ 


lungen der Regimenter Nr. 18, 7, 12, 2 und 9. Artillerie. 
Das gte und te Bataillon der Miliz⸗ Artillerie. Ingenieure 
Kommandeur, Oberſt Vanderwyk, Oberſt⸗ Lieutenant Acker 


SGortſezung in der Beilage.) 


11 
l 


mans. Die Mojore Bos und Vündawpk, Eine Kompagnie 


Mit einer Beile 


= vn — 


| 
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Donnerſtag den 8. 


Beilage zu Neo, 203. der Breslauer Zeitung, 


November 1832. 


EUR (Rortfegungs) 

Sappeure. Marine. Kommandant vor Antwerpen, Kapi⸗ 
tan Koopmann; Kommandant vor St. Marie, Kapitän Boe⸗ 
lens; Kommandant vor Bath, der Obe ſt von Ryk. — Vlieſ⸗ 
ſingen. General en Chef, der Vice⸗Admiral Gobius. Das 
Ste Bataillon des Iſten Aufgebotes der Kommunal⸗Garde von 
Seeland; das 2te Bataillon der Kommunal⸗Garde des platten 
Landes von Seeland; ein Bataillon der Kolonfal⸗Infanterie, 
Oberſt⸗Liutenant Volkhemer; das Zte Bataillon der Sten 
Schutterei⸗Abtheilung von Brabant Major Beckmann; ein 
Bataillon militaͤriſch organiſirter Marine⸗Arbeiter. — Hel⸗ 
voetſluis. Kommandant Oberſt⸗Lieutenant Brade; iſtes 
Depot⸗Bataillon des Regimentes Nr. 12, Major Hubart. — 
La Brielle. Stes Bataillon der Lten Abtheilung der Kommu⸗ 
nal⸗Garde; ein Bataillon der Brabanter Schutterei; die te 
Kompagnie der freiwilligen Artillerie. — Der Helder. Kom⸗ 
mandant, der Contre Admirvl Ziervogel; Platz⸗Kommandant, 
Major Steiger; Ltes Bataillon der 2ten Brabanter Schuttereien, 
Divifion, Major Frantſen; Ztes Bataillon der Iſten Schutterei⸗ 
Diviſion, Oberſt Hoorn. > 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 11. Oktober. Die Ankunft des 
Groß weſirs in dieſer Hauptſtadt hat in alle Zweige der Verwal⸗ 
tung, vorzüglich in die, welche auf das Kriegs weſen ſich bezie⸗ 


Dem en gebracht. Kanonen werden gegoſſen, Waffen 


naterial mit 1 7 n d dean d Re 


ſchid Mehmed Paſcha leitet in Perſon die Uebungen der ſchönen 
Albaneſiſchen Regimenter, welche er gegen die Aegyptier führen 


ſoll, und faft tuglich finden bei der Pforte unter feinem Vorſitze 
Miniſter⸗Verſammlungen Statt. ) f 
bruchs zur Armee ift noch nichts bekannt; indeſſen dauern die 
Truppenmaͤrſche nach dem Kriegsſchauplatz ohne Unterlaß fort, 
Und insbeſondere werden die Arbeiten im Arſenale neuerdings 
mit größt m Eifer betrieben, und gegen 20 Kutter für den Dienft 
der Flotte in Bersitfchaft geſetzt. — Den neueſten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze eingelaufenen Nachrichten zufolge, hatte Ibrahim 
Paſcha am 26. Auguſt Alexandrette verlaſſen, und war mit 
12,000 Man nach Adana aufgebrochen, nachdem er in Benlan 
den Abbas Paſcha und in Aleppo den Kutſchuk Ibrahim mit 2 
Infanterie⸗Regimentern zurückgelaſſen hatte. Aintab, Bir 
and Orfa hatten ſich ohne Widerſtand an die Aegyptier ergeben, 


un) Ibrahim batte bereits Muſſilime dahin abgeſendet. Man 


ſproch von einer beabſichtigten Unternehmung der Aegyptier ge⸗ 
gen Eypern; fie hat aber bis jetzt nicht Kaftgehunden, ei es, weil 
die Aegyptiſche Armee in Syrien nicht eſchwaͤcht werden durfte, 
od r, well din guten Vertheidigungsanſtalten des Ottomanſſchen 


Statthalters die Aegyptler davon abſchreckten. — Die Türkiſche 
Flotte befand ſich noch immer in den Gewaͤſſern zwiſſen Rhodus 


und Marmariſſa, und hatte nur eine Exkurſion nach Sattalia 
unternommen, um doſelbſt Truppen ans Land zu ſetzen, Die 
Aegyptiſche Flotte beſchraͤnkte ſich darauf, ſie zu beobachten. — 
Eine Begezenheit, welche die öffentliche Aufmerkfanikeit in dieſer 
Hauptſtadt mehrere Tage hindurch befchäftigte, iſt der am Eten 
d. M. erfolgte Abgang des oberſten Serails⸗Miniſters Achmed 


1 


Ueber die Zeit feines Auf: „bereits getroffen. Der Reihsmarf 


Tewzi Paſcha an Bord eines Tuͤrkiſchen Kutters. Achmed Pas 
ſcha ſoll ſich mit geheimen Auftraͤgen zur Flotte begeben. — Am 
25. September brach in Konſtantinopel, und an dem darauf fol» 
genden Tage in dem übrig gebliebenen Theile der Vorſtadt St. 
Dimitri, Feuer aus. Beide Male wurde es jedoch ſchnell ge⸗ 
löſcht, bevor ſich die Flammen weiter verbreiten konnten. — 
Die Aequfnoctialſtürme, welche dieſes Jahr heftiger als je gewe⸗ 
ſen find, haben am 23ſten und 24ften v. M. viele Schiffbruͤche 
im ſchwarzen Meere veranlaßt. Unter den verungluͤckten Fahr⸗ 
zeugen beſtden ſich ein Oeſterreichiſches, nämlich die Brigantine 
Mentor, Kopitain Joancich, zwei Ruſſiſche, ein Griechiſches 
und mehrere Tuͤrkiſche von größerer und kleinerer Gattung, wel⸗ 
che großentheils ſammt ihrer Mannſchaft zu Grunde gegangen 
find. — Dieſe Nordſtürme und die ſtarken Regenguͤſſe, von 
denen ſie begleitet waren, hatten eine Verminderung der Sterb⸗ 
lichkeit in dieſer Hauptſtadt und in der Umgegend zur Folge. 
Doch war dies nur von ſehr kurzer Dauer, und in der letztver⸗ 
floſſenen Woche hat die Peſtſeuche wieder ſehr große Verheerun⸗ 
gen angerichtet, und ſich nunmehr ſelbſt unter die vornehmere 
Klaſſe verbreitet. Auch in Smyrna find durch Waaren, dle aus 
Konſtantinopel dahin gebracht worden, einige Perſonen von der 
Peſt befallen worden. Die Cholera hatte in Aleppo und der 
Umgegend dieſer Stadt gaͤnzlich aufgehört. b ERBE 


FF S ch w € d e R. EI Apr 
Stockholm, vom 24. Oktober. Alle Anſtalten zum Trans⸗ 
port des Monuments, welches zu Upſala zum Andenken des 
‚Königs Guſtav Adolph des Großen errichtet werden fol, find 
etroffen. Der Reichs marſchall, Se. Excellenz Graf 
Brahe, iſt in dieſer Apſicht geſtern nach Upfala gereiſt. Der 
Hof⸗Architekt Nyſtroͤm iſt mit der Errichtung beauftragt. Das 
Monument beſteht aus einem Obelisk von 60 Sub Hoͤhe und 
das Piedeſtal wird die Inſchriſt tragen: „Dem Könige Guſtav 
Adolph dem Großen im Namen des Schwediſchen Volkes von 
Karl XIV. Johann. Am 6. November 1832. ; 


Stockholm, vom 26. Oktober. Immer mehr Indiclen 
hatten ſich bisher bei den Verhoͤren der verhafteten Freiherren von 
Vegeſack und von Duͤben ergeben, aus Brief⸗Conzepten und 
dergleichen von den vorigen Jahren her beſtehend (eines an den 
Grafen Nikolaus Eſterhazi 5 f aus welchen die aͤuß rſte 
Geloklemme dieſer Herren und ihr Beſtreben zu erhellen ſchien, 
ſich etwas zu Kaſſe zu verhelfen, indem fie dem Prinzen Guſtav 
von Waſa Vorſpiegelungen von kontrerevolutjonaren Geſinnun⸗ 
gen in Schweden, und ihrer angeblichen Faͤhigkeſt ſolche fordern 
zu helfen, machten; wobei der laͤcherliche Ausdruck: Wir Häup⸗ 
ker der Oppoſſton, in dem zuerſt vorgekommenen Briefe VBege⸗ 
ſack's das Publikum beſonders ergötzt hat. Der Vorgang mit 
dem Kruſe unterzeichneten Bricte wird hier je Länger je mehr als 
ein bloßer Verſuch einer Myſtifikation angefeben. — Freizerr 
von Vegeſack hatte kürzlich angefangen, eine Sonntags Zeitung 
unter dem Titel: Freiheitsfreund, herauszugeben, die aber wie⸗ 
der eingegangen iſt. Man ſieht, was es mit dieſer Sorle von 
politiſchen Spekulanten für eine Beſchaffenhelt hat. 


Dart: 


Oeſterreich. 


Von der Donau, vom 21. Okt. Die Angelegenheiten 
Ungarns ſcheinen die Aufmerkſamkeit des Wiener Hofes in 
hohem Grade in Anſpruch zu nehmen. Die Bevoͤlkerung dieſes 
Koͤnigreichs iſt durch die Cholera decimirt worden. Jetzt heißt 
es, der Ungariſche Reichstag werde noch vor Ende dieſes Jah⸗ 
res zuſammenberufen werden. 


Deutſchland. 


Münden, vom 29. Oktober. Es heißt, der Hofbuchbruf: 
ker und Verleger Jaquet dahier werde in Napoli di Romania 
eine Filial⸗Buchhandlung errichten. Ohne Zweifel wird der 

thaͤtige Unternehmer ſeine Rechnung dabei finden. Ein junger 
Mann aus Ansbach, der eine Brauerei daſelbſt beſitzt, hat dieſe 
verpachtet, und ſich als gemeiner Uhlane nach Griechenland an⸗ 
werben laſſen, um daſelbſt eine Brauerei zu errichten. Früher 
war dieſer junge Mann ſchon in Nord⸗Amerika. Für die vielen 
Individuen, welche zum Givildienft ſich gemeldet haben, werden 
die Berufungen und Anſtellungen erſt von Griechenland aus er⸗ 
folgen, indem man an Ort und Stelle erſt richtig zu beurtheilen 
vermag, welcher Individuen man vorzuͤglich bedarf. 


Rn Miszellen. f 
Breslau. Das Amtsblatt der hieſigen Königl. Regierung 
meldet folgende Vermaͤchtniſſe: Der in Breslau verſtorbene 
Kaufmann Zölfel a) der allgemeinen Armen⸗ Verpflegung 
3000 Rtlr., b) dem Kranken Hospital zu Allerheiligen 3000 
Rtlr., c) dem Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtitut 500 Rtlr., 
d) dem Selenkeſchen Inſtitut fuͤr verarmte Kaufleute 500 Rtlr., 
e) dem Blinden⸗Inſtitut 300 Rtlr., f) dem Taubſtummen⸗In⸗ 
ſtitut 300 Rtlr., g) dem Convent der barmherzigen Bruder 
200 Rtlr., h) dem Convent der Eliſabetherinnen 100 Rtlr. 
Die in Breslau verſtorbene unverehelichte Eliſabeth Brendel 
o 300 Rtlr., dem Blinden⸗Inſtitut 
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Die in Breslau verſtorbene Wittwe Barth, geb. Zaͤſch⸗ 
mar, dem Taubſtummen⸗Inſtitut 50 Rtlr. Der in Breslau 
verſtorbene ehemalige Syndikus Ludwig der ſtaͤdtiſchen Armen⸗ 
Kaffe 10. Rtlr., dem Hospital zu Allerheiligen 10 Rtlr., den 
barmherzigen Brüdern 10 Rilr., den Eliſabethinerinnen 
10 Rtlr., dem Inſtitut für huͤlfloſe Dienſtboten 10 Rtlr. Die 
in Breslau verſtorbene Wittwe Frank, geb. Schmidt, den 
barmherzigen Brüdern 10 Rtlr. 


In den Nordamerjkanſſchen Freiſtaaten hängen in allen Zins 
mern eines Gaſthofs zinnerne Tafeln, worauf ſich Advokaten 
dem Publikum zur ane ume empfehlen. Ein Reiſender 
fand t 12 in feinem Zimmer uber 80 Advokaten⸗Namen 
verzeichnet, die alle dem Publikum ihre Geſchicklichkeit anprieſen. 
Auch an Aerzten ſcheint daſelbſt bereits kein Mangel mehr zu 
ſeyn, denn als unlaͤngſt ein Engländer. einen vorübergehenden 
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Bekannten aus feinem Fenſter mit den Worten: „He! Doktor!‘ 
hereinrief, traten nacheinander 16 Perſonen, lauter Aerzte und 
1 herein, welche ſfaͤmmtlich jenen Ruf auf ſich bezogen 

alten. 4 


Hanau, vom 24. Okt. In der Hannoͤverſchen Staͤnde⸗ 
Verſammlung erwähnte unlaͤngſt der Gehelme⸗Cabinets⸗Rath 
Roſe, daß der bekannte Graf oder Raugrav Wackerbarth an den 
alten Hannöverfchen Staat eine Forderung von dreihundert 
Millionen Piſtolen mache. Dieſes verdient eine Berichtigung 
und Erlaͤuterung. Das urſpruͤngliche Kapital beſteht in 11,500 
Mark Silbers. Davon berechnete der Hr. Graf im J. 1820 
die Zinſen bis dahin feit 1565 zu 5 pCt. nebſt dem Capftal, nur 
auf 200 Millionen 704,000 Stuͤck Louisd'or, mit Vorbehalt der 
fernerhin auflaufenden Zinſen. — Als Seſtenſtuͤck hiezu Fol⸗ 
gendes: Der Fuͤrſt von Bentheim⸗Tecklenburg⸗Rheda berechnete 
eine Schuldforderung an die Krone Preußen, welche um die 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 10,000 Mark Silbers be⸗ 
trug, mit Zinſen bis 1756 auf 143,023 Millionen 095,000 Gul⸗ 
den Rheiniſch, gleichfalls mit Vorbehalt der ſeit 1756 aufgelau⸗ 
fenen und ferner auflaufenden Zinſen. — Spekulanten, welche 
geneigt wären, dieſe beiden Schuldforderungen an ſich zu han⸗ 

eln, mögen ſich gehörigen Orts melden. Ohne Zweifel würden 
fie, nach Verhaͤltniß, ſehr billiger Bedingungen und der Anz 
nahme von Staatspapieren und Handels⸗ und Mine⸗ Aktien 
aller Art, an Zahlungsſtatt ſich zu erfreuen haben; namentlich 
Spaniſcher, Grischiſcher, Mexikaniſcher, Peruaniſcher Staats⸗ 
Obligationen, Mexikaniſcher Tlalpaxahua⸗Bergwerks⸗ Aktien, 
der Aktien von Guanajuato⸗Mexikaniſchen, Guatimalo⸗Colum⸗ 
biſchen und anderen Bergwerk⸗Aſſoclationen, von den Elber⸗ 
felder Mexikaniſchen und Rheiniſch⸗Weſtindiſchen Handels⸗ 
Geſellſchaften, wie auch von der Elbe⸗Weſtindiſchen und der 
Oſtſee⸗Compagnie, von der Oeſterreichiſch⸗Boͤhmiſchen Eiſen⸗ 
bahnen⸗Geſellſchaft, Fürſtlich Groſſalkowichiſcher, Graͤflich 
C. A. Feſtetiteiſcher, Graflich A. J. Hadikiſcher und dergl. Ob⸗ 
ligationen. Ungleich ſolider und darum Fe ee 
find: dagegegen die Aktien ber neuen Heſſiſch⸗Waldeckiſchen 
Eddergold⸗ Compagnie (für Goldwaͤſchen am e für 
welche auf den naͤchſten 18. Nov, eine General⸗Verſammlung 
nach Kaſſel ausgeſchrieben iſt. a 


Der Bielaſche Komet iſt ver am 9. (21.) Oktober vom 
Profeſſor Struve in Dorpat beo 
burger Zeitungen publiziren aus einem Schreiben des Profeſſors 
an den Miniſter der Volks⸗Aufklarung den nachſtehenden Aus⸗ 
ug: Dorpat, vom 9. (21.) Oktober, Morgens 9 Uhr. Ich 
ceile mich, Ihnen zu berichten, daß ich vor wenigen Stunden 
den erwarteten Kometen, Biela's Komet nach ſeinem erſten Be⸗ 
rechner genannt, im Sternbilde des Krebſes aufgefunden habe. 
Der Komet iſt ſehr klein und dem unbewaffneten Auge unſicht⸗ 
bar, und wird letzteres ohne Zweifel auch bleiben. Ew. Durch⸗ 
laucht werden hieraus ſehen, wie wenig gegründet die im Publi⸗ 
kum in Bezug auf dieſen erwarteten Himmelskörper laufenden 
Gerüchte und Beſorgniſſe waren. Macht es doch nur uns Aſtro⸗ 
nomen Noth, daß wir ihn nur mit unſern Fernroͤhren finden und 
verfolgen koͤnnen. Der Komtit erſcheint wie ein kleiner runder 
Nebelfleck ohne Schweif, von etwa 3 Minuten Durchmeſſer, 


chtet worden. Die Peters⸗ 
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nach der Mitte etwas heller als am Rande. Auf jeden Fall wird 
derſelbe nur wenig Wochen uͤber unſerm Horizonte bleiben. 
Sollte in dieſer Zeit noch etwas Intereſſanteres an dieſem Him⸗ 
melskoͤrper durch den Refraktator beobachtet werden, fo werde ich 
nicht verfehlen, daruͤber zu berichten. — Der Komet hat feinen 
Umlauf um die Sonne in 6 Jahren 270 Tagen vollendet. 


Odeſſa, vom 12. Oktober. Der interimiſtiſche General⸗ 
Gouverneur hat von den Verkäufern des in Neu⸗Rußland pro⸗ 
duzirten Weins zahlreiche Beſchwerden empfangen, daß ihnen 
von Seiten der Branntweinpaͤchter bedeutende Hinderniſfe in 
den Weg gelegt werden, und deshalb eine Vorſtellung an den 
dirigirenden Senat gerichtet, worauf letzterer den Detallverkauf 
der einheimiſchen Weine geſtattet hat, unter der Bedingung je⸗ 
doch, daß dieſer Verkauf nicht in den Gaſthaͤuſern oder Spezerei⸗ 
Laͤden geſchehe, ſondern an beſonders dazu bezeichneten Orten, 
und unter ausdrücklicher Verwarnung gegen allen Verkauf aus⸗ 
laͤndiſcher Weine zum Nachtheil des Branntweinpachts. 


Warſchau, vom 31. Oktober. Durch eine Verordnung 
des Adminiſtrations⸗Raths wird beſtimmt, daß es den Sfraclt- 
ten erlaubt ſeyn ſoll, in den Eckhaͤuſern zu wohnen, welche zwi⸗ 
ſchen den ihnen verbotenen und erlaubten Straßen liegen, jedoch 
nür in demjenigen Theil dieſer Eckhaͤuſer, der nach der erlaubten 
Straße hinausgeht, und unter der Bedingung, daß ſie auf die⸗ 
fer Seite einen beſonderen Eingang für ſich einrichten; ein Ge⸗ 
woͤlbe oder Laden, die ſich gerade zwiſchen beiden Straßen befin⸗ 
den, ſollen als zu der den Sfraeliten erlaubten Straße gehoͤrig 
angeſehen werden. : 


Dias Journal des Debats enthält folgenden Artikel: 


Doktor Koreff hat von dem Arzt bei der Franzoͤſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in London die Nachricht erhalten, daß man entſchieden 
ein Heilmittel ei die Srofiperfode ber Cholera gefunden habe, 
Es iſt ganz einfach — kaltes Waſſer, wovon der Patient fo viel 
trinken muß, als er nur kann. Die Kranken brechen es einige 
Zeit hindurch wieder aus, am Ende aber bleibt es im Magen, 
es ſtellt ſich eine feuchte Hautausduͤnſtung ein, die Harnabſon⸗ 
derung ſtellt ſich wieder her, und der Patient befindet ſich in der 
Geneſung. Merkwuͤrdig iſt es, daß die bitzige Periode durch 
dieſes Mittel abgeſchnitten wird; die Kranken werden faſt ohne 
Reaktion wieder geſund. Die Ruͤckkehr zur Geneſung erfolgt 
jedoch nicht ſchnell, und die Patienten bleiben öfters 24 bis 48 
Stunden in dem Zuſtand der Ohnmacht. Uebrigens hat Dr 
Koreff dieſer Nachricht die Bemerkung beigeſetzt, daß er auf die⸗ 
es Mittel nicht allein ſich verlafjen, und es auch nicht in andern 
ioden der Krankheit anwenden wurde, ſo gewiß es auch ſey, 
daß Patienten, die man ſchon vollig dem Tod en hielt, 
durch Anwendung deſſelben ins Leben zuruͤckgebracht wurden. 


Franzoͤſiſche Blätter meinen, Louis Philipp habe die Herzo⸗ 
gin von Berry ſchon ein Paar Mal abſichtlich entwiſchen laſſen, 
late hoffe, daß ſie ihn vielleicht auch einmal wieder entwiſchen 


© In einem Engliſchen Aufſatz über die Theater⸗Einrichtungen 
verſchiedener Laͤnder heißt es am Schluß der Beurtheilung des 
Hollaͤndiſchen Theaters: Merkwürdig duͤrfte es für uns ſeyn, 


daß eine Schaufpielerin den fleckenloſeſten Ruf und die 
reinſten Sitten haben muß, weil außerdem Niemand neben 
ihr ſpielen wuͤrde. d : 


Papſt Innocenz III. behauptet in allem Ernſt in feinem 
Buche: „Ueber das Elend der Menſchen“ in Beziehung auf die 
Erbſünde, daß die Knaben bei der Geburt A, die Madden E 
ſchreien, wodurch fie ſich uͤber ihre Stammeltern, jene über Adam, 
dieſe uͤber Eva beklagen! 


Alle Vorſtellungen über die Schaͤdlichkeit der Schminken 
werden nimmermehr etwas bewirken, ſo lange die Schminke als 
Verſchoͤnerungsmittel betrachtet wird. Es bleibt unter ſolchen 
Umſtaͤnden nichts Anderes übrig, als Schminken ausfindig zu 
machen, die nicht ſchaden, und die ſich, wenn ſie gute Aufna 
me finden ſollen, den Damen nicht ſowohl durch ihre Unſch 
lichkeit, als durch ihre größere Schönheit empfehlen. Ein ſol⸗ 
ches Schminkmittel nun koͤnnen unſere weißen Schoͤnheiten ih⸗ 
ren lederfarbenen Nebenbuhlerinnen des tropifchen Amerikas 
ablernen. Es beſteht in den Beeren einer Art von Rivine, die 
Hr. Fanning, welcher einen ſchoͤnen botaniſchen Garten zu Ca⸗ 
raccas beſitzt, Rivina tinctoria nennt. Eine einzige Beere 
reicht hin, um den Wangen einer Dame den liebenswürdigſten, 
roſenäͤhnlichſten Teint zu geben. Die Haut leidet durchaus nicht 
durch dieſe Schminke, die durch keine Art von Ausdünftung ! 
ren Glanz verliert; nur wenn die Sonne oder ſtarkes Licht lan⸗ 
ger auf fie einwirken, bleicht fie ab. Das vorzuͤglichſte Empfeh⸗ 
lungsmittel fur dieſelbe wird aber, wie geſagt, bei unſern Da⸗ 
men darin beſtehen, daß ihre Farbe wo möglich jene des reinſten 
Karmins an Schönheit und Glanz uͤbertrifft. (Wer bringt uns 
aber dieſe Beere aus Amerika?) 


In einem kürzlich erſchienenen Werke über Braſilien von 
Wrech lieſt man, daß alle Bittſchriften, welche bei Braſiliſchen 
Oberbehoͤrden eingegeben werden, in ein zu Jedermanns Anſicht 
in einem offenen Bureau ausliegendes Buch eingetragen, und 
die Beſcheide mit kurzen Worten daneben geſchrieben werden, 
z. B. Diff. (differido) d. i. gewährt; Inf. (informer) d. i. 
ſoll unterſucht werden; 35 (espexar) d. i. morgen wiederkom⸗ 
men; Esc. (escusado) d. i. kann nicht bewilligt werden u. ſ. w. 
Auf dieſe Weiſe erfahren die Bittſteller das Schickſal ihrer Gar 
fuche, ohne für eine Reſolution den Beutel ziehen zu muͤſſen. 


In Solingen und deſſen Nachbarſchaft werden jährlich 4000 
Gentner Klingen und ſonſtige Waffen, und 15,000 Centner kleine 
Schneide⸗ und andere Stahlwaaren verfertigt. Sie beſchaͤfti⸗ 
gen durchgaͤngig 4000 Arbeiter und haben einen Geldwerth von 
1 Million Thaler. Die Solinger Klingen gehen ins Innere 
von Aſien, Afrika und Amerika zu Voͤlkern, die kaum dem Na⸗ 
men nach bekannt ſind. Die neueſten Reiſenden erwaͤhnen aus⸗ 
druͤcklich, daß fie in Fezzan und Burau, und an andern Orten 
im Innern von Afrika ſehr haͤufig Saͤbelklingen mit Solinger 
Fabrikzeichen angetroffen hätten. 


Der Fränkiſche Merkur enthaͤlt ein Schreiben aus 
Nordamerika, datirt Etonomy, 18. Mai 1832, worin es unter 
Anderm heißt: Es hat ſich hier ein neuer Aventurfer, der be⸗ 
ruͤchtigte Proli oder Müller von Offenbach, eingefunden. Er 
giebt ſich hier den Namen Graf Leon, was aber ſein eigentli⸗ 
cher Name nicht ſey, den er jetzt noch nicht a dürfe. Nur 
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er er zu verſtehen, er ſey der Sohn eines Prinzen, er wäre 
tholiſcher Geiſtlicher geweſen. Daher traͤgt er noch ein großes 
goldenes Kreuz auf der Buſt; er hat eine Mlle. H., aus Frank⸗ 
urt, plötzlich als ſeine Frau eingeführt. Da er aber von fürft- 
lichem Geblüte ſey, fo ſey fie ihm nur zur linken Hand getraut. 
Er giebt ſich für einen Abgeſandten Gottes aus, in welcher Ei⸗ 

euſchaft er auch ſchon im Jabre 1812 die große Kälte verurſacht 
abe, um die franzöſiſche Armee zu zernichten. Er habe eben 
ſo auch die Cholera hervorgerufen. Nachdem er hier am Ohio 
eine Stadt erbaut, wird er in Miſſuri ein Koͤnigreich bilden; 
dann un wird ſich ihm ſodann freiwillig unterwerfen; ſo⸗ 
ann wird er mit 144,000 Mann gegen Weſten aufbrechen und 
gleich Moſes durch das rothe Meer trocknen Fußes durch das 
große Weltmeer nach Ehina gehen und ganz Alten durchziehen, 
zuletzt die Tuͤrken, die unterdeſſen ganz Europa erobert haben, 
zernichten und Europa befreien. Allen dieſen Unſinn glauben 
die Leute ſeiner Umgebung, welche er um ihr Geld prellt; es 
wäre ein Werk der Wohlthaͤtigkeit, eine authentiſche Nachricht 
uͤber ſeine Herkunft und ſein bisheriges Leben in die hieſigen 
Zeitungen zu ruͤcken, denn er macht viele Menſchen ungluͤcklich. 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 8 November. Ben David der Knaben 


räuber, oder: Der Ritter und die Juͤdin. Schau' Anze 


ſpiel in 5 Aufzuͤgen. 


Freitag den 9. November. Zum erſtenmale: Wilhelm Tell. 5 
Heroiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz in 4 Akten. Muſik 


von Roſſini. Die Schlußdeforation neu vom Decorgteur 
Helen Wehhwach. 5 . W 


Der Ball des Privat⸗Sonnabend⸗Vereins im Molkeſchen 


Lokal findet Sonnabend den 10ten dieſ, ſtatt; dieſes den reſp. 


Mitgliedern. zur Nachricht. : 
u Die Vorſteher. 


Berlobungs = Anzeige, 
Die heute ſtattgefundene Verlobung unferer aͤlteſten Zoch: 
ter Amalie, mit dem Kaufmann und Buchhändler 
Herrn Friedrich Hentze, hier, beehren wir uns allen wer⸗ 
then Verwandten und Freunden, die Verlobten zugleich dem 
e Wohlwollen derſelben empfehlend, ergebenſt an⸗ 
auzeigen ö 
Breslau, den 4. November 1822. 
5 ö Joh. George Wiedemann, 
. 8 nebſt Frau. 


5 Verlobungs⸗ Anzeige. 
ene unſrer zweiten Tochter Minn a, mit dem 
Kon glichen Lieutenant und Adjutant im 7ten Infanterie⸗Re⸗ 
iment, Herrn von Knobelsdorf, haben wir die Ehre, un⸗ 
ern Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen, und 
Verlobten zu 8 Wohlwollen zu e 
Ob. Boͤgendorf, den 1. November 1832; LANE, 
Fr. o, Weger, Major v. d. Armee. 


Wilhelmine von Weger, geborne 


Verbindungs⸗Anzeige. 8 
Unſere am 29jten v. M. zu Breslau vollzogene ehelſche 


Verbindung beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Neumarkt, den 1. November 1832. 
Gentz, Land⸗ und Stadt⸗Gerſchts⸗Aſſeſſor. 
Auguſte Gentz, geb. Wentzel. 


Todes⸗ Anzeige. 5 
Am 6ten d. Abends halb 10 Uhr ſtarb unſer heißgelieb⸗ 
ter einziger Sohn, Theobor, in dem Alter von 4 Jahren 
10 Monaten, an Gehirnwaſſerſucht. Nahen und entfernten 
Freunden und Bekannten zur ſtilen Theilnahme dieſe Nach⸗ 
richt von den tief betruͤbten Eltern. N 
Dr. med. Krumteich. 
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Emilie Krumteich, geb. Muͤller. 


ne Todes: Anzeige. N 
Geſtern Abend um 6 Uhr ſtarb, an einer Unterleibs⸗Entzün⸗ 
dung, unſer geliebte Gatte, Vater und Bruder, der Koͤniglich 
Preuß. Major a. D., Ritter des eiſernen Kreuzes, Herr Wil⸗ 
helm Leopold Heinrich von Riwotzky, in einem Alter 


von 47 Jahren. Den entfernten Be wandten, Freunden und 


Kriegsgefaͤhrten des Verblichenen widmen tief betruͤbt biefe 
ige: 8 
Diebnitz, den 6. November 1832 f 
deiaie hinterlaſſene Wittwe, Tochter und 
„„de Geſch witer: 


In der v. Rohden'ſchen Buchhandlung ingübeck er⸗ 
fan d ſo 1 und iſt durch alle Buchhandlungen, in Bres⸗ 
au dur : 
Ferdinand Hirt, 
(Ohlauerſtraße Nr. 80) zu beziehen: 
Newmann Sherwood's 
Engliſches Leſebuch, 
nach dem Naturſyſtem des Sprach- Unterrichts, 


: ober: 
leichte Einleitung in die praktiſche Kenntniß 
der Engliſchen Sprache; 
beſtehend aus den erſten zehn Kapiteln von Walter Scotts 
„Tales of a Grandfatheré, mit wiederholtem für die Aus⸗ 
ſprache accentuirtem Texte, einer nach dem von Locke ange 
gebenen ſogenannten Hamiltoniſchen Plan ausgearbeiteten 
Interlinear⸗leberſetzung und einer Tabelle zur grammatiſchen 
Analyſe. Mit einem Anhange, enthaltend die Hauptregeln 
und Ausnahmen bei der Ausſprache, die Elemente der Gram⸗ 
matik und eine Sammlung von Vokabeln, Phraſen und leich⸗ 
ten Geſpraͤchen. gr. 8. Preis 1 Rilr. 10 Sgr. 


Musikalien- Anzeige. 
Sämmtliche Tänze von Strauls 
sind wieder vorräthig in ö SR 

Gar! Gran: 
Kunst- und Musikalien-Handlung 
im Breslau (Ohlauen- Stralse). 


* 
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Bekanntmachung. 


8 Auf der Königlichen Holz⸗Ablage zu Stoberau ſollen Mitt: 


woch den 14. November c. a. circa 2500 Klaftern Hart⸗ und 
Weich⸗Brennholz, und auf der Jeltſcher Ablage Donnerſtag den 
15ten deſſelben Monats circa 1630 Hart⸗ und Weich⸗Brenn⸗ 
holz oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 5 

Kaufluſtige werden hierzu mit der Bemerkung eingeladen, 
daß die diesfalligen Lieitations⸗Bedingungen in unferer Forſt⸗ 
Regiſtratur im Regierungs⸗Gebaͤude während der Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden koͤnnen, auch werden ſolche vor Anfang 
der Licitation den Kaufluſtigen vorgelegt werden. 

Breslau, den 24. Oktober 1832. 

5 „ „Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Das im Bolkenhaynſchen Kreife gelegene Gut Moͤnersdorf, 


dem Grafen von Hochberg gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwen⸗ 


digen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe deſſelben beträgt 28,711 Rihlr. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen: ER 
am 13. Juni d. J., 6 
am 15. September d. I., und der letzte Termin 
am 15. December d. J. Vormittags um 
11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn von Dallwitz im Partheienzimmer des Ober⸗Landes⸗ 


Gerich 


ts. 
Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 


in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 


zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklaren, und zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Palit und Befibietenden, 
wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird, 
Breslau, den 21. Februar 18822. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
0 Falkenhauſen. 


Bekanntmachung. 

Das auf en nd Nr. 3 des Hypothekenbuchs, 
neue Nr. 2 belegene Grundstück, den Zimmergeſell Hoffmann⸗ 
Ion Eheleuten gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 

ation verkauſt werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 
beträgt nach dem Materialienwerthe 5272 Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zus Prozent aber 4291 Rtlr. 10 Sgr., 
nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 4781 Rtlr. 27 Sgr. 3 Pf. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen ER 
am 8. Januar 1833, Vormittags 11: Uhr, 
am 8. März 1833, Vormittags 11 Uhr, 
und der letzte : 

am 9. Mai 1833, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowski im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 1. des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. x 

Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kauflunige werden hierdurch aufs 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
kokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag an den 
Meiſt⸗ und Biſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. £ BR 

„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 5 

Breslau, den 28. September 1832. 

Das Königliche. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz . 
v. Blankenſee. 


„ Bekanntmachung. { 
Fuͤr den Monat November geben nach ihren Selbſttaxen fü 
gende hirfige Bäder das größte Brodt: 5 5 
Perl, Nr. 17, Kloſterſtraße, für2 Sgr. 2 Pfund 24 Loth. 
Juſt, Nr. 4, Graͤbſchnerſtraße,, 2 2 12 
„Die Mehrzahl der hiefigen Fleiſcher verkauft das Pfund 
Kind», Schweine: und Kalbfleiſch fur 3 Sgr. Nur der 2 75 
ſcher Wenzel Nr. 38, Schweidnitzer⸗ Straße, bietet das Pfund 
Rind fleiſch fir 2 Sgr. 8 Pfen., Kalbfleiſch für 2 Sgr. 9 Pfen., 
und Hammelfleiſch für 2 Sgr. 6 Pfen. zum Verkauf. 
Das Quart Bier wird durchgehends für 1 Sgr. verkauft. 
Breslau, den 5. November 18382. 
Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſidium. 
Bekanntmachung. 10 
Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in 
dem über den auf einen Betrag von 3098 Rtlr. 3 Sgr. 6 % Pf. 
Mmanifeſtirten, und mit einer Schuldenſumme von 4674 Rthlr. 
29 Sgr. 10 Pf. belaſteten Nachlaß der verehelicht geweſenen Chi⸗ 
rurgus Stempel, geborne Mittmann, am 18. Maͤrz d. J. 
eröffneten Concurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
aaseilina der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤu⸗ 
iger au 
= den 7ten Dezember d. J. Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Lühe angeſetzt 
worden. Diele Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termin ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, 
oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ Commiſſarien 
Hahn und Krull vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzuge⸗ 
ben, und die etwa vorhandenen fchriftlichen Beweismittel 119 
85 en, demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
a ac u gewärtigen, wogegen die Aushleibenden aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen 
und an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. N 5 
Breslau, den 26. Juli 1832. e 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 
Subhaſtations⸗DPatent. ; 
Auf den Antrag eines Gläubigers iſt die Subhaftation des 
dem Friedrich Lange gehoͤrigen, zu Zweihof sub Nr. 1 
gelegenen, aus Wohn⸗ und Wirthichaftsgebauden und 7 Hufen 
Ackerland beſtehenden Freiguts, welches nach der in unſerer Re⸗ 
iſtratur einzuſehenden Taxe auf 10,939 Rthlr. 1 Sgr. abge⸗ 
chaͤtzt iſt, von uns verfuͤgt worden. Es werden daher alle zah⸗ 


lungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den angeſetz⸗ 


ten Bietungs⸗Terminen, am Aten September c., am 
Eten November c., beſonders aber in dem letzten 
peremtoriſchen Termine, den gten Januar 1833 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Galli im hieſigen Landgerichtshouſe 
in Perfon, oder durch einen gehörig informirten und mit Voll⸗ 
macht verſehenen Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Virkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu ge⸗ 
ben und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
RE EN. wenn keine geſetzliche Anſtände eintreten, erfol⸗ 
n wird. 8 
Breslau, den 8. Juni 1832. > 
Königlich Preußiſches Land⸗Gericht. 


= Bekanntmachung. 
Hohem Auftrage zufolge, ſoll das dem Königl. Fiskus gehöͤ⸗ 
rige, an der Langen⸗Gaſſe hieſiger Nikolai⸗Vorſtadt zwiſchen der 
Hübnerſchen und Krauſeſchen Beſitzung belegene, 333 Fuß lange 
Oderufer, welches vorzüglich zum e ee Leignet iſt, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Hiezu ſteht 
auf den 16ten November c. a. Vormittags von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in dem hieſigen Rent⸗ 
Amts Lokale, Ritterplatz Haus Nr. 6, ein Termin an, in wel⸗ 
chem ſich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige einzufinden, ihre 
Gebote abzugeben, und demnäachſt den hoͤhern Orks zu bewilli⸗ 
genden Zuſchlag zu gewaͤrtigen haben. Die Kaufs Bedin⸗ 
gungen konnen zu jeder ſchicklichen Zeit in hieſigem Rent⸗Amte 
eingeſehen werden. : 
Breslau, den 21ſten Oktober 1832, 
’ Koͤnigl. Kent: Amt. 


Pferde-Auctions⸗Anzeige. 
Sonnabend den 10. November d. J. Vormittags 9 Uhr 
ſollen 12, zum Koͤnigl. Militairdienſt nicht mehr brauchbare 
Pferde des Königl. 1. Cuiraſſier⸗Regiments ausrangirt, und 
demnaͤchſt an den Meiſtbietenden oͤffentlich verſteigert werden; 
weshalb Kay fluſtige ſich am genannten Tage und zu gedachter 
Zeit bei der Regiments⸗Wacht in der Schweidnitzer Vorſtadt 
hierſelbſt einfinden wollen. 
Breslau, den 3. November 1832. 
Der Oberſt und Regiments⸗Commandeur, 
: v. Froͤlich. i 


* 


Gaſthofs = Verkauf. 


Der an der Kunſtſtraße von Breslau nach Berlin, in dem 


Dorfe Frobelwitz, Neumarktſchen Kreiſes, sub Nr. 9 belegene 
Gaſthof, deſſen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤude im Jahre 
1824 ganz neu und maſſiv erbaut, und auf welchem außer dem 
Caffee⸗Schank und Billard auch die Berechtigung zu ſchlachten 
und baden, fo wie Bier und Brandtwein zu ſchaͤnken haftet, 
und zu welchem ein großer Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten nebſt 150 
Scheffel Ausſaat Aecker in einem Strich nahe am Gehöfte bele⸗ 
gen, gehoͤren, ſoll aus freier Hand in dem ER 
auf den 24ſten November 1832 
in loco Frobelwwitz angeſetzten, einzigen Bietungs⸗Termine an 
den Meiſt⸗ und Beſtbletenden verkauft werden. 2 
Zahlungs ſaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, ſich 
in gedachtem Termine Vormittags um g Uhr in Frobelwitz einzu: 
finden, und hat der Meiſt⸗ und Beftbiefende den Zuſchlag fo 
wie die ſofortige Abſchließung des Kauf⸗Kontrakts ohne weiteres 
zu gewaͤrtigen. “= : 

Das Grundſtuͤck kann jederzeit in Augenſchein genommen 
werden, und nähere Nachrichten über die etwaigen Zahlungs⸗ 
Bedingungen ertheilt auf portofreie Briefe: + 

Fr der Maurermeiſter Gottſchild zu Striegau. 


Uhren ⸗ Auktion. 


Eine Parthie goldene und filberne Taſchen-Uhren, 


zur Konkursmaſſe des in Kaliſch verſtorbenen Hirſch 
Mathias Levy gehörig, kommen Freitag den 9ten d., 
Rahm, um 2 Uhr, Albrechts⸗Straße Nr. 22, zur oͤf⸗ 
fentlichen Verſteigerung, worauf ich aufmerkſam zu 
machen nicht verfehle. ’ 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 
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Eine Apothe 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Kirchen ⸗Kollegii zu Großburg iſt über 
die kuͤnftigen Kaufgelder des dem Wilhelm Hoffmann ge⸗ 
hörigen Bauerguts Nr. 1 und dem Kretſcham Nr. 8 zu Kentſch⸗ 
kau der Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und zur Anmeldung der 
Anſpruͤche ſemmtlicher Glaͤubiger ein Termin auf den 5ten Ja⸗ 
nuar 1833 c. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſ for. Galli angeſetzt worden. 

Es werden daher alle diejenigen welche ihre Befriedigung aus 
der kuͤnftigen Kaufgeldermaſſe des erwähnten Grundſtuͤcks ſuchen 
wollen, hierdurch aufgefordert, in dem anberaumten Termine 
entweder in Perſon oder durch zulaͤſſige Bevollmächtigte zu ers 
ſcheinen, ihre Anſprüche anzumelden, deren Nichtigkeit nachzu⸗ 
weiſen, und bemnaͤchſt das Weitere Rechtliche, bei ihrem Nicht⸗ 
erfcheinen aber zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren Anſpruͤchen an 
die Kaufgeldermaſſe praͤcludirt, und ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer des Grundſtuͤcks, als 
gegen die Gläubiger unter welche das Kaufgeld vertheilt werden 
wird, wird auferlegt werden. i 
Breslau, den 31. Auguſt 1832. 5 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Neuſilber-Waaren in beſter Qualität, 
wie Meſſer, Gabeln, Thee⸗, Eß: und Gemuͤſe⸗Loͤffel, Ter⸗ 
rinenkellen, Tiſchleuchter e e Candaren, Tren⸗ 
fen, Pfei enrohr⸗Beſchlaͤge, Pfeifen⸗Abguͤſſe, Lichtſcheer⸗Un⸗ 


terſatze, Lichtſcherren und dergleichen, empfingen fo eben, und 


verkaufen außerſt wohlfeil: 5 i 
Hübner und Sohn, 
wohnen jetzt Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 


In meiner Anſtalt wird fortwaͤbrend Unterricht, ſowohl in 
der Franzoͤſiſchen Sprache, als im Schneidern nach dem Maaß 
zu dem bekannten billigen Preiſeertheilt; fo wie Töchter gebildes 
ten Standes in jedem Zweige weiblicher Arbeiten Unterricht er⸗ 
halten, an welchem noch einige geſittete arme Mädchen unent⸗ 
geldlich Theil nehmen können, und bitte ich diejenigen Eltern 
welche mich mit ihrem Vertrauen beehren wollen, ſich gefälligst 
in den Vormittagsſtunden zu mir zu bemuͤhen. 

Verwittwete von Arnſtedt, 
Urſulinerſtraße Nr. 1. 


Am 14. November d. J. wird vor dem Gerichts- Amt zu 
Bruch in Neumarkt, das unter Jurisdiction des Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau, dem Johann Chriſtian 
Migula zu Bruch gehoͤrig 1 Ruſtikal⸗Gut, oͤffentlich 
verkauft. Daſſelbe liegt 4 Meilen von Breslau, 1 M. von 
Neumarkt, 5 M. von Schweidnitz und 1 M. von Dyhrenfurth, 


hat 276 Morgen, 111 Q. R. an Acker, Wieſen, Holz, Torf 


und Gartenland, Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤude und Sa 
nutzung. Die Taxe ift excl. der Torfnutzung auf 5624 Rthlr. 
feſtgeſetzt. Kaufluſtige welche tel des Kaufgeldes anzahlen 
konnen, werden zugelaſſen. 5 a 80 


Kaufgeſuch einer Apotheke. 
15 iu möglich in Schlefien oder an deſſen 
Grenzen gelegen, wird zu kaufen geſucht; zugleich bemerkt, daß 
4 bis 6000 Rtlr. beim Kauf angezahlt werden konnen. Hier⸗ 
auf Reflektirende werden erſucht, ihre Anzeigen unter der Ad⸗ 
dreſſe G. D. S. in die Lohmeyerſchen Officin zu Neiſſe gelan⸗ 
gen zu laſſen. f 


— 108 = 


Ausgezeichnet wohlfell beim Antiquar C. A. W. Böhm, 


Schmiedebrüde Nr. 28, in Breslau: Krünitz, Encyklo⸗ 


paͤdie mit vollſtaͤnd. Kupfern. 100 Bde. Ladenpreis 329 Rtlr. 
(ohne Einband), ſchoͤn in Halbfranzband f. 56 Nilr. Halleſche 
allgem. Weltgeſchichte. Mit Kupf. 1772. 40 Bde. in Quarto, 
ſchoͤnes Exempl. Ldpr. 1057 Rtlr. f. 12 Rtlr. Bode, Anleit. 


z Kenntniß des geſtirnten Himmels. Mit vollſtaͤnd. Kupfern. 


Ae Aufl. f 1 / Rtlr. 


Unſer Neuſilber⸗Waaren⸗Lager beſter Qualitaͤt, be⸗ 
ſtebend in Tafel⸗, Tranchir⸗ und Deſſertmeſſern, Butter⸗ und 
Käſemeſſern, Vorlege⸗, Punſch⸗, Gemüfe:, Eß⸗ und Kaffee⸗ 
löffeln, Bechern, Fiſchkellen Leuchtenr und Lichtſcheeren, Sporen, 
Kandaren und Trenſen, Steigbügeln, Pfeifendeckeln und Ab: 
güffen, Blech, Nickel und Mekall empfehlen zu Fabrikpreiſen: 

Breslau, am Ring Nr. 3. 6 

Wilh. Schmolz u. Comp. aus Solingen, 

Inhaber eigener Fabriken. 8 
l „ W. e. j. d. k. .. a 
== Bücher: Auktion. 

Montag den 26. November werde ich die Bibliothek des vers 
ſtorbenen Herrn Prediger Baumeiſter, wobei ein ganz vollſtaͤn⸗ 
diges Exemplar von Schroͤckhs Kirchengeſchichte, ſo wie die des 
Doct. Med. Herrn Donndorf, nebſt mehrern andern juriſt. und 
belletriſt. Werken öffentlich verſteigern. Der gedruckte Katalog 
wird unentgeldlich bei mir verabfolgt. Aufträge werde ich aufs 
gewiſſenhafkeſte beſorgen. Zur naͤchſten Auktſon werden von 
jetzt an Beiträge zu den billigſten Bedingungen angenommen, 
wozu ich mich hiermit empfehle, im Allgemeinen ſowohl als na⸗ 
mentlich meinen geehrten Univerſitaͤtsfreunden aus den Jahren 
1820 bis 1825, welchen etwa mein jetziger Geſchaͤftsbetrieb noch 


2 


unbekannt ER welche oft Gelegenheit 1155 dente En- 


in der Provinz mir eine wohlwollen 


einn unge en f 
ung angedeihen n zu wollen. 
e n Böhm, 


Buͤcher⸗Antiquar und Auktions⸗Kommiſſar, 
vormaliger Oberlehrer. 


t Etabliſſements⸗ Erweiterung. —& 

Nachdem von Einer Königl, Hochpreißl. Regierung hierſelbſt 
die Konzeſſion zur Führung 2 

Einer Buch⸗, Kunſt⸗ und Mufikalien- Handlung 
Hochgeneigteſt mir ertheilt wurde, beehre ich mich ein reſp. Pu⸗ 
blikum hiervon in Kenntniß zu ſetzen, und vereinige damit die 
ergebene Anzeige, daß ich dieſes neue Geſchaͤft von nun ab, in 
Verbindung mit meinem wohlbekannten Antiquariats⸗Buch⸗ 
handel und Leihbibliotheken⸗Geſchaͤft betreiben werde. — 

Ich 1 717 demnach ein hochgeehrtes Publikum bierdurch 
ergebenſt, das mir bisher guͤtigſt geſchenkte Vertzauen auch auf 
dieſes mein neues Geſchaͤft wohlgeneigteſt ausdehnen zu 
wollen; und verſpreche durch die reelfte, billigfte und 
pünktlichſte Ausführung der mir werdenden reſp. Aufträge, 
auch dieſes Vertrauens gewiß würdig mich zu zeigen. 

Liegnitz, den 5. Nodember 1832. 5 

2 5 H. Kronecker. 


Dienſtag und Fl Abends ſind bei mir gut zubereitete 

Karpfen zu haben, wozu ſch ergebenſt einlade: 

te B. Gierſchner, Kretſchmer, 
Schuhbruͤcke im gruͤnen Bergel⸗ 


Index XIX. des Antiquar Ernſt, enth.: den Nach⸗ 
trag zur Geſchichte und deren Huͤlfswiſſenſchaften, wird gra- 
15 e Kupferſchmiedeſtraße in der goldnen Granate 

. + 3 2 


Die Kinder⸗Spiel⸗Waaren⸗ Handlung, 
Junkernſtraße, 
von Auguſtin und Sohn, 
aus Seyffen in Sachſen, 

empfiehlt zum bevorſtehenden Eliſabeth⸗Markt ihr reichhaltz⸗ 
es Laager von Saͤchſiſchen, Nürnberger und Tyroler Spiel 
garen, ſo wie auch in großer Auswahl: Puppenkoͤpfe, an⸗ 
gezogene Lederpuppen, Atrappen, Serpentinſtein Waaren, 
Schiefertafeln, Abziehſteine und Wetzſchaalen, im Ganzen fo 

wie im Einzelnen zu den niedrigſten feſtgeſetzten Preiſen. 


Meinen von morgen an eröffneten Kommiſſions⸗Handel mit 
weiblichen Arbeiten, weißen Leinwandreſten, modernen Vor⸗ 
hemdchen, Halskragen für Herren, Leinenband, Zwirn u. dergl., 
bitte ich zur geneigteften Abnahme und beliebigen Beſtellungen 


ſich beſtens empfohlen ſeyn zu laſſen. Auch erſuche ich Verfer⸗ 


tigerinnen weiblicher Arbeiten, mir letztere unter annehmbaren 
Bedingungen in Kommiſſion anzuvertrauen. 2 
Breslau, den 7. November 1832. 


A. Frietſch, I - 

Schmiedebruͤcke Nr. 67, eine Treppe hoch. 
Leibchen, wodurch der Körper ſich nur gleichhalten kann, ſind 
vorräthig zu haben, fo wie auch Wiener Schnuͤrmieder, bei 


Bamberger, auf der Schmiedebrücke in Nr. 16, zur Stadt 
Warſchau genannt, eine Stiege hoch. i 


> in ſchoͤner lichter Farbe, : 
der den weniger abgelagerten Goa⸗Arac an Wohlgeruch und 
Geſchmack weit bertel, kann ich einem Jeden zum Kaffee 
und einem guten Glas Punſch beſtens empfehlen. 5 

Ein kleiner Verſuch wird am beſten darthun, daß man für‘ 
einen mäßigen Preis eine Waare erhält, die der Geſund⸗ 
heit eben fo zuträglich iſt, als ſie den feinen Geſchmack vollkom⸗ 


men befriedigt. f 
Carl Wyſianowski, 
Ohlauer⸗Straße im Rautenkranz. 


Unterrichts-Aner bieten 

Ein Student wünfcht in der griechiſchen, lateiniſchen und 

franzöfifchen Sprache, fo wie in den Elementar⸗Wiſſenſchaften 

1 zu ertheilen. Das Naͤhere ſagt die Expedition die⸗ 
er Zeitung. N 


Zum bevorſtehenden Markt empfiehlt ſich mit gegoſſenem 
Zuckerwerk: Marzipan, Tragant, einge machten Früchten, allen 
Arten Konfekturen und Backwaaren er 

Ernft Julius Jaͤkel, Conditor, 
Kupferſchmiede Straße Nr. 20. 


Schöne reife Ananas, fo wie eine Quantitaͤt grüner Nom⸗ 
meranzen dae c auf in Kotzenau bei Polckwitz. Nähere: 
Auskunft daruber giebt auf portofreie Briefe der a 

Be Kunſtgaͤrtner Wenzel 


— 4064 = 


Gute Schnelle Gxlegenbpit nach Berlin den 10ten und 11ten 
d. Mis, im fliegenden Roß, Reuſche⸗ Straße. 


Teltower Rüben, Neunaugen, Schweizer⸗ und Limburger 
Kaͤſe, ſchoͤne fette Holländiſche Heringe einpfing und offerirt 
im Ganzen wie im Einzelnen: 

Karl Wyſianowski, 
Ohlauer⸗Straße, im Rautenkranz. 


Friſche Teltover Ruͤben find wiederum in befter Qualitat ans 
gekommen und werden zum billigſten Preiſe verkauft in der 
Handlung Stare 
; Oderſtraße Nr. 1; 


Sogleich oder Weihnachten d. J. zu beziehen iſt ein ſchoͤnes 
Gewölbe nebſt 3 daran ſtoßenden Piecen, am Ringe (Riemer⸗ 
4 305 Nr. 9, wo auch 2 Stiegen hoch das Nähere zu erfah: 
zen 


In dem am Ringe (Riemerzeile) Nr. 22 belegenen ehemali⸗ 
gen 1 Schmidtſchen Hauſe iſt das Verkaufsgewoͤlbe 
Im vermiethen, und Weihn, d. J. zu beziehen. Das Naͤhere 
m Schreiberſchen Lotterie⸗Comptoir, de im weißen 

Loͤwen. 


Eine meublirte Stube 
iſt zu Be ee Nr. 21. 


7 Angekommene Fremd . 

Im goldnen Baum: Hr. Gutsbeſiger Se dis 
Wiersbel. — In 2 goldnen Löwen: Die Kaufmannsfrau 
Steinitz, aus Namslau. — In der goldnen Gans: Die 
Kaufleute: Hr. Ruttez Hr. Meiſſer, beide aus Berlin. Hr. 
Lieutenant Baron v. Pappenheim, aus Warſchau. — In der 
goldnen Krone: Hr. Paſtor Müller, aus Schweidnitz. — 
Im blauen Hirſch: Hr. 1 ffers Kroxkoski, aus Szklar ke. 
Hr. Graf v. Seherr⸗Thoßz Hr. Dberförfter Holle, beide aus Dos 
bean, Hr. Gutsbeſitzer Flatt, aus Saͤbiſchdorf, Hr. Graf v. 
Dyhrn, aus Stron. Hr. Rathmann Berger, aus Waldenburg. — 
Im weißen Adler: Hr. Gutsbeſitzer v. Richthofen, aus 
Würgsholendorf,. — Im Rautenkranz: Hr. Apotheker War 


ſianskt, aus Koͤnigsberg. Hr. Lieutenant Bartſch, qus Ruppin. 


Im rothen Hirſch: Fräulein v. Goͤrtz, aus Roſenberg. — 
Im goldnen Shwerdt: Die Kaufleute: Hr. Kornfeld, 
aus Brody. Hr. Gerike; Hr. Wagner, beide aus Berlin. — Im 
goldnen Zepter: Hr. Major v. Natzmer, aus Poſen. — Hr. 
Apotheker Hillſcher, aus Kempen. 

Privat⸗Logis: Katharinenſtr. Nr. 13 Hr. Raths⸗Kanz⸗ 
liſt Hellmann, aus Grottkau. — Reuſcheſtr. Nr. 9 Hr Handlungs⸗ 
Reiſender Krohn, aus Stettin. — Ritterplatz Nr. 8 on Baron 
v. Saurma, aus Lorzendorf. 


U 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in u 


vom 7. November 1832. 


J Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


Briefe, Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 14234 
Hamburg in Banco a Vista — 152 ½ 
Hi) 02 JA — — 
Ditto 2 Mon. — 15134 
London für 1 pr. Sterl. 3 Mon. — 6—29 ½ 
Paris für 300 Fr. [2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | A Vista — 103 
Ditto PM Zahl.“ > 
Angburg . » 2 Mon 103 ½ 
Wien in 20 Xr. . | A Vista — — 
Ditto. ; 2 Mon.] — 103% 
Berlin ie Vista — 99149 
Ditto 2 Mon,! ; 991% 
Geld-Course, 
Holländ. Rand-Ducaten 97 u 
Kaiserl. Ducaten . . . a — 96 
Friedrichs d'or 113 ½ . 
Louisd’or — BR — £ 
‚Poln. 8 3 100% 
Effecten-Course. 85 1 ß 
Staats- Schuld- Scheine ES 4 935% 9 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — 
Ditto ditto von 1822 5 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 91% a 
Breslauer Stadt-Obligationen 4½ — 104% 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ 92 — — 
Wiener Einl. Scheine — — 4175 
Schles, Pfandbr. von 1000 Rtir, 4 1 10614 — 
Ditto ditto — 500 — |4 | 106% | “+ 
Ditto dito — 100 — 4 — — 
Disconto — 65 — 


Seehandl. Pr. Scheine A 50 Atlr. 52%, B. 


Ausländische Fonds: Wiener Sp. Ot. Obligat. 91½5 3 
dito 4 p. Gt. Oblig, 790% B. ; Warsch. Pfdbr. 8756 B.; 
Poln, Partials 561, B. 


8 Hochſte Fetrelde⸗ Dreife des Preußiſchen € Scheffels in Cortrant, 


2 Weizen, 8 gt 
Ar atum, en. rſt e. er. 
1 t. 1 weißer. gelber. Rogg 8 Se Hafer 55 

Si Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sar, Pr. | Rthlr. Sgr. Pf. Nthlr. Sgr. Pf Nele Sgr. Pf. 


Breslau 3. Novbr,; 


Goldberg. 


N 5 17 1 N 1 
Liegnitz — * * DR 3 1 5 13 5 4 1 
Nei [28 ee. Dura 27: Oktbr. 1 14 rg) 4 
Jauer 8 — 15.20 — 1 

55 er 271. Novbr. 1 23 23 1 


111 6 111 1 gg 
11121 1327 7 
10 1 . 186 
10 1 16 
181 —1 1 51 — —1 —lıri- 


